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Wahlrecht ist wahwfiicht
Wer keine Lntevesse« gewahrt sehe« will , »nutz darum kämpfen

Am 27 . Oktober geht jeder badische Handwerker u«d Gewerbetreibende nnt seinen Angehörigen zur Landtagswahl. Die vielen
Enttäuschungen und unangenehmen Erfahrungen , die gerade die Angehörigen des gewerblichen Mittelstandes in den letzten Jahren er¬
leben mußten , lassen eine gewisse Wahlgleichgültigkeitbegreiflich erscheinen. Diese würde sich aber bitter rächen. Denn je weniger der bür¬
gerliche Mittelstand von seinem Wahlrecht Gebrauch macht, desto höher werden die Mandatsziffern der Parteien sein , die für
den Handwerker - und Gewerbestand nichts oder nur sehr wenig übrig haben .

Staatsbürger , die sich freiwillig des Rechtes entäußern , am Wahltage das Schicksal ihres Landes und ihr eigenes mitznbestimmen,
gleichen jenem Eunuchentum der komischen Oper , das selbstzufrieden mit dem Bauche wackelnd im Gefühl seiner grotesken Ohnmacht
schwelgt . Nur die Unreife verzichtet auf das höchste Recht politisch reifer Völker , nur die Dummheit steht gleichgültig kauend
auf der Wiese und sieht mit runden Kuhaugen, die Lokomotive des Staates vorüberfahren — irgendwohin . Diejenigen , die am nächsten
Sonntag nicht wählen wollen , sollen uns nicht sagen , daß auch sie etwas von Verantwortungsfreudigkeit , Staatsbewußtsein und
Bürgerstolz wüßten .

Die Pflicht deS WählenS wird um so größer, je schwieriger die Wahl ist! Sinkt das Bürgertum , zu dem der nach Verbesserung
seiner Lebensstellung strebende und der Verantwortung für die Entwicklung des Volkes bewußte Handarbeiter so gut gehört wie der Bauer ,
Handwerker und Gewerbetreibende und der arbeitsscheue Vagabund so wenig wie der skrupellose Nur -Verdiener , zurück in jenen Zustand
einer materiellen Behaglichkeit und der Gleichgültigkeit gegenüber dem öffentlichen Leben, dann wäre sein Schicksal nicht zweifelhaft —
und verdient . Der Kampf um die geistige Haltung eines zukunftstüchtigen Bürgertums ist daher nicht etwa Spielerei müßiger Gehirne,
sondern kann nur das Ziel haben , aus der Abwehr einer widernationalen nach außen und innen Menschenwert herabdrückenderGesinnung
herauszukommen und zum Angriff tüchtig zu machen.

Nicht mehr die Einzelpersönlichkeit mit ihrem Schaffen und Fleiß , mit ihrem Streben nach vorwärts und
aufwärts soll Antrieb für die Wirtschaft , für des Staates innere und äußere Stärke sein , nein , der einzelne Mensch
soll ausgeschaltet werden , er soll nur noch Masse und Nummer sein . Aber nicht mehr durch einen gewaltsamen Schlag auf den
Kopf soll der Mittelstand mit seiner Familienpflege , mit seinem Festhalten an der Religion und Sitte , mit seiner Liebe zur persönlichen Frei¬
heit und zum Eigentum fallen , sondern dadurch , daß man ihm in Politik und Wirtschaft eine Machtposition nach der andern entreißt , um
ihm dann , wenn man glaubt , daß er machtlos gekrug geworden sei und daß man ihm genügend abgeguckt habe, den letzten Stoß zu geben,
durch den er endgültig von der Bildfläche verschwindet . Nicht in der Werkstatt , nicht hinter dem Pflug » nicht dort , wo rastloser Eifer ,
Arbeitsfreudigkeit und Sparsinn imHause sind , wird deshalb das Schicksal unseres Bürgertums,des Mittelstandes , entschieden
sondern in der politischen Arena.

Leider neigt man auf bürgerlicher Seite wie so oft vor großen Entscheidungen dazu, die Dinge leicht zu nehmen . Man täuscht sich
einmal über die Bedeutung der Landtagswahlen hinweg, dann aber unterschätzt man auch die Kräfte auf der Gegenseite und verschließt
den Blick vor den Kampfzielen mit einer Sorglosigkeit, die nicht minder gefährlich wie verhängnisvoll ist. Die Nichtwähler sind die ge¬
fährlichstenGegner eines befriedigenden Ausfalls der Wahlen und tragen meistens dazu bei, daß die Wahl nicht zum wirklichen Spiegel
der politischen Willensbildung des Volkes wird . Jeder , der sich der Wahl enthält » begeht daher Wahlfälschung » er hält dazu noch
sich und das deutsche Volk für unwürdig , an der Mitbestimmung des eigenen Schicksals teilzunehmen . Der Nichtwähler gibt seinem Gegner
die Macht, die ihm selbst seine Stimme verleiht. Er überläßt kampflos und feig dem Feind das Schlachtfeld.

Bedauerlich groß ist gerade die Abstinenz in bürgerlichen Kreisen , namentlich beim gewerblichenMittelstand . Das geht nicht so weiter !
Wer am Wahltag zu Hause bleibt , hat das Recht verwirkt , über die Gesetzgebung zu schimpfen und über die Be¬
handlung des Handwerker - und Gewerbestandes zu klagen . Kein Handwerker darf auch hochmütig beiseite stehen und sich über
den Parteien fühlen . Es geht ums Ganze. Darum heraus am 27. Oktober aus dieser Zurückhaltung , die nur zum eigenen
Nachteil ist , und hinein in die Front , die allein die Gewähr bietet , an den Feind heranzukommen .

Der gewerbliche Mittelstand von heute gleicht jenem Goldschmied von Ephesus , der seinen Knaben den Weg zum Markt gehen ließ,
auf dem die Menge einem neuen Gott zujubelte, und der weiterfeilte an edler Arbeit , die ihm eigen war . Aber er darf nicht dauernd
allein bleiben in seiner Werkstatt und das Übrige den Marktschreiern überlassen . Er muß kämpfen für die ihm
eigenen unvergänglichen Gedanken . Vielleicht wird er dann bald erkennen , daß die Zahl derer , die mit ihm -
eines Sinnes sind , weit größer ist , als diejenigen glauben , die seine Zeit für erfüllt ansehen .
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ic > Labve Rationalisierungs-
beftvebungen km Sandwovk
„Die Kraft , Güter zu schaffen, ist wertvoller für ein Volk

als der Besitz von Gütern selbst."

Unter dem Eindruck dieser Gesinnung standen wir nach Be¬
endigung des Krieges. Was war schließlich noch geblieben, als der
Glaube an uns selbst. Bedroht , bedrängt , bedrückt von allen Seiten
ruhte die Last so schwer auf unserem Volke , daß es darunter zu¬
sammenzubrechen drohte . Wie erst sollte sich das Handwerk wieder
aufrichten können, das doch wirklich auch schon in Vorkriegszeit
nicht zu den widerstandsfähigsten und kräftigsten Gebilden unserer
Volkswirtschaft, gehört hatte .

Das badische Handwerk erkannte die schwere Situation mit
allem Ernste. Es wollte sich jedoch nicht in mutlosen Grübeleien
und niederdrückenden Sorgen über seine Zukunft verlieren , son¬
dern es machte sich mutig und tatkräftig an die schwere Aufgabe,
feine Existenz wieder aufzubauen , heran . Vernünftig nüchtern
und ohne Gefühlsmomente erkannte es , daß im Handwerk ebenso
die Gesetze der Vernunft und der unbedingten Notwendigkeit
gelten wie sonst im Leben, und daß das Handwerk nur aus sich
selbst heraus sich als wesentlicher und unentbehrlicher Bestandteil
unseres Wirtschaftslebens erweisen könne .

Diese nüchterne und klare Überlegung führte dann zu der Er¬
kenntnis, daß neben manchen anderen Maßnahmen auf alle Fälle
in Zukunft vom Handwerk eine viel intensivere Steigerung der
Produktionstätigkeit durch rationalle Betriebsführung herbeizu¬
führen sein würde . Man erkannte , daß die Frage der Betriebs¬
führung des Handwerks einer kritischen Prüfung zu unterziehen,
und nach allen Richtungen hin sestzustellen sei , wie sie den An¬
forderungen der neuen Zeit angepaßt werden könnte .

Wie die Industrie , vor allem unterstützt durch die Technischen
Hochschulen und wissenschaftlichen Institute , sich das ganze Rüst¬
zeug der wissenschaftlichen Betriebsführung nutzbar gemacht und
in ihren Dienst gestellt hatte , so sollte das in Zukunft auch für das
Handwerk geschehen , und für die Lösung dieser Aufgaben eine be¬
sondere Einrichtung eine Lehr - und Versuchsanstalt neu ge¬
schaffen werden.

Diese Überlegungen führten dann zur Gründung eines
Forschungsinstituts für rationelle Betriebsführung im
Handwerk , die am 24 . Oktober 1919 in Karlsruhe erfolgte.
Gründer waren die badischen Handwerkskammern Mannheim ,
Freiburg , Karlsruhe und Konstanz , die damals noch bestehenden
Wirtschaftsstellen sür das badische Handwerk und der Gewerbe¬
verein Mannheim . Der Plan zur Gründung dieses Instituts
wurde dann aber sehr bald nicht bloß im badischen Handwerk mit
größtem Interesse ausgenommen , sondern vielenorts sah man in
dieser Gründung einen neuen erfolgverheißenden Weg für die
Stärkung der Stellung des Handwerks im Wirtschaftsleben.

Wie bei allen derartigen neuen Einrichtungen hatte das Insti¬
tut natürlich auch mit Gleichgültigkeit, Verständnislosigkeit, ja
vielfach auch mit Mißtrauen und Anfeindungen im Handwerk
zu rechnen . Und trotz der großen Anerkennung, die die Einrichtung
nun in ihrer zehnjährigen Wirksamkeit erfahren hat , gibt es ja
auch heute noch Handwerker, die den Wert und die Bedeutung
nicht verstehen. Es gehörte deshalb auch in den Anfangsjahren
sehr viel Vertrauen , ja Begeisterung dazu, um bei allen den wider-
streitenden Ansichten den gefunden Gedanken des Instituts hochzu¬
halten und in die Tat umzusetzen . Hierbei zeigte es sich aber auch,
wie überaus wertvoll es ist , und wie es einen ganz anderen Rück¬
halt gibt, wenn eine solche Einrichtung nicht etwa von irgendeiner
Seite an das Handwerk herangetragen wird , sondern wenn sie
vom Handwerk selbst aus voller ehrlicher Überzeugung und als
eine Maßnahme der Selbsthilfe geschaffen wird.

So interessant es wäre , würde es doch zu weit führen, hier nun
im einzelnen die Entwicklungsstadien des Instituts darzulegen.
Es sei nur erwähnt , daß im Jahre 1921 schon der Reichsverband
des Deutschen Handwerks auf feiner Tagung in Bayreuth das

Institut zu seinem Organ für die Pflege der Wirtschaftlichkeit im
Handwerk bestimmte. Sehr bald setzten dann auch die Bestrebungen
ein , die Ergebnisse der Jnstitutstätigkeit dem Handwerk in anderen
Landesteilen Deutschlands außer Baden zuzuführen, und es wurden
zu diesem

^
Zweck Bezirksstellen geschaffen , von denen es heute

16 gibt, nämlich : Altona , Darmstadt , Dresden , Dortmund , Düssel¬
dorf, Flensburg , Frankfurt , Gießen , Gumbinnen , Nürnberg,Oppeln , Oldenburg , Saarbrücken, Wien , Breslau . Ms außer¬
ordentlich fruchtbar haben sich dann die von dem Institut
veranstalteten betriebswirtschaftlichen Kurse erwiesen , deren erster
im Jahre 1922 in Karlsruhe stattfand . Mit diesen Kursen hat sich
das Institut eine besonders treue Anhängerschaft vor allem auch
in den Kreisen der Gewerbeschulmänner und Fachlehrer gewonnen,die nun auch wieder als Pioniere des Rationalisierungsgedankens
im Handwerk die Ideen wirtschaftlicher Betriebsführung draußen
in die Handwerksbetriebe hineingetragen haben. Ebenso wirkte
für die Förderung der Wirtschaftlichkeit die Zeitschrift „ Betriebs¬
führung"

, die jetzt im VIII . Jahrgang erscheint und sich einen treuen
Leserkreis errungen hat . Schließlich haben auch Ausstellungen
und Beteiligungen an solchen der Sache des Instituts sehr gedient:
Das Wichtigste aber wohl, die eigentlichen Studien und Forschungs¬
arbeiten des Instituts haben sich mehr in der Stille vollzogen ,und es ist wiederholt als besonderer Vorzug hervorgehoben worden,
daß das Forschungsinstitut nicht so viel Aufhebens von sich selbst
gemacht , sondern mehr in der Stille gearbeitet hat. Die enge
persönliche Verbindung , welche zwischen den beiden Hauptabtei¬
lungen des Instituts , nämlich der technischen und der kaufmännischen
Abteilung bestand, verhinderte die einseitige Betonung des einen
oder anderen Gebiets , immer geleitet von dem Gedanken , daß
der Handwerker als Betriebsleiter ebensowohl Techniker als auch
Kaufmann lein muß.

Die Erfolge des Instituts lassen sich nicht in Zahlen ausdrücken ,aber sie sind keinesfalls gering . Und wenn heute in vielen Hand¬
werksberufen moderne betriebswirtschaftliche Anschauungen sich
durchgesetzt haben , wenn in vielen Handwerksbetrieben eine Um¬
stellung technisch wie kaufmännisch im Sinne moderner Betriebs¬
technik erfolgte , und wenn schließlich auch die Wettbewerbsfähigkeit
vieler Betriebe sich gegenüber früher wesentlich gefestigt und ge¬
stärkt hat , so ist das neben der Tüchtigkeit der Handwerksmeister
selbst doch auch schon zum großen Teil auf die Tätigkeit des Instituts
und feine fortwährenden Hinweise auf die Notwendigkeit wirt¬
schaftlicher Betriebsführung im Handwerk zurückzuführen . Jeden¬
falls dürfen alle diejenigen, die in diesen 10 Jahren selbst oder be¬
ratend oder fördernd für die Ideen des Instituts gewirkt haben,
es für sich in Anspruch nehmen , dem deutschen Handwerk einen
Dienst erwielen zu haben , dessen Tragweite Wohl erst spätere Zeiten
in vollem Maße erkennen werden.

Von Baden ist die Gründung des Instituts ausgegangen, und
wenn es beute unter dem Namen des Forschungsinstituts nicht mehr
besteht , sondern in das Deutsche Handwerksinstitut mit dem
Sitz in Berlin aufgegangen ist , so wird es doch das badische
Handwerk auch weiterhin als seine besondere Aufgabe betrachten,
die Wirtschaftlichkeit der Betriebsführung im Handwerk zu pflegen
und wie bisher dazu auch Untersuchungen, Studien und Erfor¬
schungen vornehmen zu lassen ; denn das hat sich gerade in Baden
als überaus fruchtbar erwiesen, daß das Institut in enger vertrauens¬
voller Zusammenarbeit mit vielen tüchtigen Handwerksmeistern
stand , und daß zwischen Theorie und Praxis die Verbindung herbei¬
geführt wurde , aus der immer für den technischen Fortschritt die
größten Erfolge erzielt worden sind .

Das Werk aber , das das badische Handwerk nicht nur zum
Besten der Volkswirtschaft des Landes Baden , sondern überhaupt
des deutschen Handwerks geschaffen hat , möge auch fernerhin
eine fruchtbringende nützliche Wirksamkeit entfalten , und mögen
alle , die dazu berufen sind , klar darüber fein , um was
es sich eigentlich handelt , nämlich um eine glückliche
Zukunft des deutschen Handwerks .

Bucerius
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Watte«! Bucerius und die
Raiionaiisievung im Handwerk

Mit elementarer Gewalt hat sich der Rationalisierungsgedanke
auf allen Gebieten des Wirtschaftslebens: in Industrie und Han¬
del , in Landwirtschaft und Handwerk , ja selbst im
Haushalt durchgesetzt, so daß er heute zweifellos als eines der
wichtigsten Kennzeichen der heutigen modernen Wirtschaft betrach¬
tet werden muß. Obwohl es Rationalisierungsbestrebungen zu
den verschiedensten Zeiten , in den verschiedensten Ländern und
Wirtschaftsgebieten gegeben hat, haben gerade jetzt die modernen
Entwicklungstendenzen der Volkswirtschaft die maßgebenden Kreise
zu Überlegungen gedrängt , wie am besten durch Rationalisierungs¬
maßnahmen Verbilligungen und Vereinfachungen im Produktions¬
prozeß erzielt werden können .

Die Eigenart handwerkerlichen Schaffens und die Besonder¬
heit handwerkerlicher Produkte bedingen aber eine Durchführung
rationeller Betriebsführung , die sich von der anderer Wirtschafts¬
zweige auch von der Industrie unterscheidet . Oberregie -
rungsrat Walter Bucerius (Karlsruhe ) darf für
sich in Anspruch nehmen , das Handwerk mit dem
Gedanken der Rationalisierung vertraut ge¬
macht und es veranlaßt zu haben , den zielbewußten, planmäßigen
Kampf gegen jede Verschwendung von Kapital , Arbeit, Stoff und
Kraft energisch aufzunehmen. Schon im Jahre 1916 hielt Bucerius
bei einem von der Handwerkskammer Mannheim veranstalteten
Jnstruktionskurs zur wirtschaftlichen Fortbildung der Handwerker
einen Vortrag über rationelle Betriebsfllhrung im Handwerk. Am
24. Oktober 1919 wurde die Errichtung des von ihm vorgeschla¬
genen Forschungsinstitutes für rationelle Betriebsführung im
Handwerk vollzogen , mit dem satzungsgemäßen Zweck , für die
Förderung und Weiterbildung der Betriebswirtschaft im Hand¬
werk zu wirken und wissenschaftliche Forschungsarbeiten hierfür
auszuführen .

Der Rationalisierungsgedanke wurde im Handwerk anfangs
mit gemischten Gefühlen ausgenommen. Bucerius als Persönlich¬
keit war es zu danken , wenn da und dort auftauchende Regungen
des Mißtrauens und der Ablehnung zurückgedrängt, wenn allmäh¬
lich die Bestrebungen zumindest zustimmend und zuletzt begeistert
ausgenommen worden sind . Sein Lehrsatz : „Versuche mit dem ver¬
hältnismäßig geringsten Aufwand das größte Ziel zu erreichen ",
mußte auch im Handwerk Beachtung finden. „Rationalisieren "
will nichts weiter bedeuten, als technisch und vernünftig gestalten .
Je nachdem , in welcher Richtung diese Gestaltung sich bewegt ,
kann man von einer technischen, einer kommerziellen oder einer
volkswirtschaftlichen Rationalisierung sprechen. Technisch ist sie
dann , wenn es sich um Fragen der Verbesserung einzelner Be¬
triebsvorgänge handelt, sei es in der Werkstatt, sei es im Büro .
Soweit die Verbesserungen zu einer Erhöhung des Ertrages füh¬ren , kann man von einer kommerziellen Rationalisierung sprechen.
Erst wenn der Erfolg der Rationalisierung über das Unternehmen
hinausgeht , kann man von einer volkswirtschaftlichen sprechen.Dabei soll man sich hüten , als Ziel des Volkswohlstandesausschieß -
lich eine Gütervermehrung zu bezeichnen. Für eine richtige Ge¬
staltung der Wirtschaft sind noch andere Fragen maßgebend. Den¬
ken wir nur an die großen Probleme der Arbeitslosigkeit, der
Berufsauslese usw . "

Alle diese Gedankengänge hat im Interesse der handwerker¬
lichen Wirtschaft Walter Bucerius seit Jahrzehnten bearbeitet.Ihm ist es zu verdanken, wenn sich auch im Handwerk die Er -kenntnis Bahn bricht : Wir stehen in einer ständig wachsenden
zwangsläufigen Entwicklung der Technik, der sich alles beugen muß.Frühere Wirtschaftssysteme richteten sich nach dem Menschen , sodie Zunft - und Agrarverfassungen. Heute muß man sich , der Not
gehorchend , die neueren Betriebsmethoden aneignen und sie för¬dern . wenn man den Wirtschaftskampfbestehen will.

Aber das ist auch das Versöhnliche : Je stärker die Erkenntnis
der Zwangsläufigkeit einer Bewegung wird , desto klarer formt
sich für den objektiven Beobachter die Schlußfolgerung : „Es ist
lächerlich , etwa mit „W irtschaftssystemen " gegen
eine organische Entwicklung zu operieren und
zu glauben , ein „Sozialistisches System " ver¬
möge dieser Entwicklung Einhalt zu gebieten .

"

So zeigen die klaren Gedankengänge von Bucerius dem ge¬
werblichen Mittelstände- wo er mit Erfolg anzusetzen hat : He¬
bung der Wettbewerbsfähigkeit durch Quali¬
tätsarbeit und rationelle Betriebsführung
auf dem Wege der Selbsthilfe und Gemein¬
schaftsarbeit . Folgt unser Handwerksmeister dem Rufe
Bucerius '

, durch organisierte Zusammenfassung aller für seinen
Betrieb jeweils gegebenen Rationalisierungsmöglichkeiten in Or¬
ganisation , Erzeugung und Absatz zu einem harmonischen Ganzen
das Produkt in Qualität und Preislage wettbewerbsfähig zu hal¬
ten und seinen Umsatz fortlaufend zu steigern, so wird er zu den
Erfolgreichen gehören. Dem richtig organisierten und geleiteten
harmonischen Betrieb gehört die Zukunft ! L.

Me Betriebswivtsrbasi - es
Ha«dtve»EevS

Von Prof . l)r. Rößle . Universität Bonn a . Rh . , Leiter der
Abteilung kaufm . Betriebswirtschaft des Deutschen Handwerks¬

instituts
Bei der Behandlung der die Jnteressenkreise des Handwerks

berührenden Fragen und Probleme ist es vor allem wichtig , die
Besonderheit der Einstellung hervorzuheben,- von der aus sie gesehenund ihre Beantwortung und Lösung verstanden sein will. Am
häufigsten begegnet man der interessenpolitischen Betrachtungs¬
weise , die das Handwerk in seiner Gesamtheit vorwiegend von der
berufsständischen, allgemeinwirtschaftlichen und sozialpolitischen
Seite her beurteilt und fördert . Von dieser unterscheidet sich jedoch
grundsätzlich die betriebswirtschaftlicheBetrachtungsweise, die nichtdas Handwerk als Massenerscheinung , sondern den einzelnen Hand¬
werksbetrieb, vornehmlich dessen Wirtschaftszweck , Aufbau und
Funktionen zum Gegenstand ihrer Untersuchungen und Beobach¬
tungen hat .

Die Struktur und die Lebensbedingungen einer Betriebswirt¬
schaft sind denen eines natürlichen Organismus von großer Ähn¬
lichkeit. Ihre körperliche Substanz bilden die Sachwerte (auch Der-
mögensobjekte oder Produktionsmittel genannt ) , die durch die sich
ihrer bedienenden Arbeitskräfte belebt und beseelt werden. Daraus
folgt , daß die Betriebswirtschaft einer Organisation von Vermögen
(Kapital ) und Arbeit ist . deren Lebensfähigkeit jedoch davon ab¬
hängt , ob sie innerhalb des ihr zur Verfügung stehenden Lebens¬
raumes s o zu Wirtschaften vermag, daß normalerweise das Ver¬
hältnis zwischen Aufwand und Erlös nicht nur eine Erhaltungdes investierten Kapitals , sondern auch die Erzielung einer an¬
gemessenen Rente gestattet. Somit ergibt sich, daß diebetriebs -
wirtschaftlichen Untersuchungen sich mit den
Fragen der Organisation und den Funktionen
der Handwerksbetriebe im allgemeinen als
auch deren Besonderheiten innerhalb der ver¬
schiedenen Gewerbezweige , sowie der in diesen
vorkommenden Betriebsgrößen befaßt , um zuerkennen , ob und unter welchen Voraussetzun¬
gen diese wirtschaftlich lebensfähig sind .

Die häufig gestellte Frage , ob nach den bisher gewonnenen
Erkenntnissen der Handwerksbetrieb in der gegenwärtigen Wirt¬
schaft ausreichende Lebensfähigkeit besitze , ist für die Mehrzahl der
vorkommenden Handwerksbetriebe zu bejahen. Auch die demnächst
erscheinenden Berichte des Ausschusses zur Untersuchung der Erzen-



gungs - und Absatzbedingungender deutschen Wirtschaft (Enquete-
Ausschuß ) beweisen , daß das Handwerk Daseinsberechtigung hat.
Derartige Feststellungen, die durch künftige Arbeiten noch umfas¬
sender zu gestalten und zu vertiefen sind , haben nicht nur wissen¬
schaftliche, sondern insofern auch für das Handwerk unmittelbar

caktische Bedeutung , als dadurch die irrigen Meinungen über das
Handwerk und seine Betriebe widerlegt werden. Man weiß, wie
häufig aus vorgefaßten Meinungen die Leistungen des Handwerks
unterschätzt und stets kritisiert werden ; auch Auftragsausfälle wur¬
den durch sie veranlaßt . Unsere Erfahrungen bestätigen, daß die
vermittels unserer bisherigen Arbeiten gleichzeitig geleistete Auf¬
klärung zu einem Meinungsumschwung führte , wie man über¬
haupt in der seinerzeitigen Gründung des Forschungsinstituts bzw.
des Deutschen Handwerksinstituts den Beweis erblickte, daß das
Handwerk willens sei, seine Betriebe den Zeitläufen entsprechend
zu gestalten.

Die bedeutsame Frage , ob die Organisation und die wirtschaft¬
lichen Funktionen des Handwerksbetriebs im allgemeinen auf volle
Entfaltung der ihm innewohnenden Leistungsfähigkeit eingestellt
fei, veranlaßte das Institut zu umfassenden Untersuchungen und
Erhebungen . Aus ihnen konnte erkannt werden, welche typischen
Mängel im Bereiche der wirtschaftlichen Betriebsführung liegen
und in welchen Ausmaßen sie auf die Kosten - und Ertragsgestal¬
tung einwirken. So ist beispielsweise erwiesen , daß der Handwer¬
ker die Bedeutung der Beschaffungs - und Veräuße¬
rungstätigkeiten außerordentlich stark unterschätzt . Ge¬
rade sie sind es doch , die den Handwerksbetrieb rM der Volks¬
wirtschaft bzw . mit anderen Einzelwirtschaften (Lieferanten . Kun¬
den, Banken, Behörden) verbinden, und die täglich beweisen , wie
sehr das Schicksal des Einzelbetriebes von der Entwicklung der
Gesamtwirtschaft in hohem Maße bestimmt wird . Wir sind uns
Wohl der kulturellen Bedeutung des schöpferischen und handwerks¬
technischen Schaffens des Handwerkers bewußt, doch darf man
dadurch nicht verkennen, daß seine Erhaltung und Pflege auf die
^ ruer nur dann mit Erfolg durchführbar ist, wenn hierbei die

den Einzelbetrieb herantretenden wirtschaftlichen Anforderun¬
gen nicht vernachlässigt werden. Der Nachweis ist erbracht , daß
eine große Anzahl von Verlustquellen nicht nur im technischen Pro¬
duktionsprozeß, sondern in der mangelhaften Durchführung oder
Unterlassung unentbehrlicher wirtschaftlicher Tätigkeiten ihren Aus¬
fluß haben. Die Tatsache , daß beispielsweise der Materialanteil
am Gesamtpreis (— 100 Proz .) häufig 35 bis 40 Proz . und mehr
beträgt , beleuchtet zur Genüge , welchen Einfluß beispielsweise die
fortlaufende Einkaufstätigkeit auf die Kosten - und Ertragsgestal¬
tung ausübt . Auch auf den Gebieten der Auftragsbeschaffung, der
Kapitalbeschaffung usw . sind bedeutsame Verlustquellen nachweis¬
bar . Das gilt in gleicher Weise auch für die interne Verwaltung ,
deren Bedeutung für die Lebensfähigkeit des Betriebes heute noch
von der Mehrzahl der Handwerker unterschätzt wird . Man über¬
sieht , daß die Verwaltungsarbeit nicht Selbstzweck ist,
sondern letzten Endes die Aufgabe hat , die technische und wirt¬
schaftliche Betätigung zu gewährleisten und darüber zu Wachen ,
daß das im Handwerksbetrieb investierte Kapital erhalten bleibt
und in wirtschaftlichster Weise disponiert wird . Die Maßnahmen
zur Erhaltung der materiellen Kapitalien gipfeln gewissermaßen
in der Kalkulation , denn — abgesehen von deren preis¬
politischer Bedeutung — besteht ihr tieferer und letzter Zweck
darin , das in einer Erwerbswirtschaft investierte Kapital zu er¬
halten bzw . durch eine erfolgreiche Betätigung zu vermehren, wäh¬
rend es neben anderem Aufgabe der sog. Kundenpflege ist , die
immateriellen Kapitalien (Geschäftswert) zu erhalten . Damit
find wir beim kaufmännischen Rechnungswesen angelangt , mit
dem wir uns , inbesondere aber mit der Buchhaltung , seit
10 Jahren ununterbrochen befassen .

Die Ergebnisse dieser vorgenannten Feststellungen bilden die
Grundlage einer weiteren Jnstitutstätigkeit , der Untersuchungen
«ämlich , wie die Organisation und die Funktionen eines Hand¬
werksbetriebes gestaltet fein müssen , um eine ökonomische Betriebs¬

und Wirtschaftsführung normalerweise zu erzielen. Aus diesem
Tätigkeitsgebiet fei zunächst die bedeutsame Feststellung erwähnt,
daß in den meisten Gewerbezweigen — vorwiegend für Klein-
und Mittelbetriebe — die betriebswirtschaftliche Ge¬
meinschaftsbetätigung eines der wichtigsten Mittel der
Rationalisierung in kommender Zeit werden wird . Ob diese Ge-
meinschastsbetätigung mittels einer Genossenschaft oder einer
anderen Unternehmungsform geschieht, kann im Rahmen dieser
Darstellung nicht erörtert werden. Bemerkt fei nur , daß die Ge-
nossenschaft nicht, wie man häufig hört , eine veraltete Unterneh¬
mungsform sei , die in der Gegenwart unbrauchbar wäre, sondern
im Gegenteil immer noch das geeignetste Instrument der Gemein¬
schaftsarbeit ist. Sie kann unter entsprechenden betrieblichen und
finanziellen Voraussetzungen die gleiche Leistungsfähigkeit wie
alle anderen Betriebe erzielen, die beispielsweise die Form der
Aktiengesellschaft haben*.

Die Verwertung der durch das Institut erzielten Ergeb¬
nisse ist eine weitere, aber ebenso wichtige Aufgabe, wie deren
Gewinnung selbst. Neben der Tätigkeit der Bezirksstellen der»,
sucht man durch Ausstellungen , Beratungen , Kurse und Vorträge^
insbesondere aber die betriebswirtschaftlichen Arbeiten in Buch-
und Aufsatzform , breiten Kreisen der Handwerkspraxis zugänglich
zu machen. Die Erfahrungen lehren auch, daß die Meinung , der
Handwerker hätte zum Studium anregender Lektüre keine Zeit,
heute in zunehmendem Maße nicht mehr zutrifft .

Zum Schluß sei noch auf die häufig gestellte Frage eingegangen,
ob positive Erfolge auf dem Gebiete der Nationalisierung von Hand¬
werksbetrieben nachweisbar oder meßbar seien . Nachweisbar sind sie
im rationell geführten Betrieb , in ihrer Gesamtheit natürlich nicht,
weil man ja keinen Vergleichsmaßstab besitzt, um festzustellen, wie
es wäre, wenn die Idee der Rationalisierung nicht in so breitem
Maße in das Handwerk eingedrungen wäre, wie es tatsächlich ge¬
schehen ist . Die Erfahrungen lehren jedenfalls , daß zahlreiche
Handwerksbetriebe die Grundsätze kaufmännischerBetriebsführung
in steigendem Maße in ihren eigenen Betrieben realisieren und
sowohl die Buchführungs - als auch die Kalkulations - und Preis¬
bildungsverhältnisse heute weitaus besser sind, als man dies häu¬
fig noch darzustellen pflegt . Weiterhin darf man bei den Erwä¬
gungen über die Erfolge der Nationalisierung nicht übersehen , daß
die wirtschaftlichen Verhältnisse immer noch als anormal zu be¬
zeichnen sind . Und so ist es nicht möglich , die vollen Auswirkun¬
gen einer wirtschaftlichen Betriebsführung auch im Einzelbetrieb
eingehendzu beurteilen . Daraus darf aber nicht der immer noch zu
hörende Schluß gezogen werden, daß in der Gegenwart die Ratio -
nalisierung mangels genügender Beschäftigung gar nicht erforder¬
lich sei . Ganz im Gegenteil , weil wirtschaftlich geleitete Betriebe
infolge ihrer günstigeren Kostengestaltung wirtschaftliche Krisen leich¬
ter als unwirtschaftliche Betriebe zu überwinden vermögen. Nicht
zuletzt aber ist sie in der Gegenwart erforderlich, um den Betrieb
für künftigen Beschäftigungsanstieg in Bereitschaft zu setzen.

ZNatevialfvagen im Kandwevk
Von Dipl .-Jng . H. Meeß , Karlsruhe

Die Grundsätze einer wirtschaftlichen oder „rationellen" Betriebs¬
führung , deren Bedeutung in weiten Kreisen des Handwerksmehr und
mehr erkannt wird , enthalten das dringende Gebot, der Materialquali¬
tät , der zweckentsprechenden Auswahl und Verarbeitung der Mate¬
rialien und im Zusammenhang damit einer möglichst weitgehenden
Abfallverwertung besondere Beachtung zu schenken. Mit der Durch¬
führung dieser Grundsätze werden aber an den Handwerker auch
erhöhte Anforderungen in beArg auf Materialkunde und an seine
Urteilskraft über technisch wichtige Materialeigenschaften und deren
richtige Nutzbarmachung gestellt . Die Materialfragen für jedes
einzelne Handwerk stellen aber heute in Anbetracht der mit den tech¬
nischen Fortschritten Hand in Hand gehenden zahlreichen Neu-

* Wir werden «ruf die Krisen des Genossenschaftswesens im Hand¬
werk demnächst an dieser Stelle eingehen .
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erscheimmgen und Verbesserungen auf dem Gebiet der Werkstoffe
und Hilfsstoffe ein umfangreiches Spezialstudium dar , zu dessen
Durchführung dem Handwerksmeisterim allgemeinen viel zu wenig
Zeit zur Verfügung steht . Hier besteht also die Gefahr , daß die
genannten Forderungen für den Handwerker übermäßige Ansprüche
an Leistungsfähigkeit und Zeitaufwand bedeuten und dadurch
Mißtrauen oder gar Ablehnung finden können. Dieser Gefahr
wird aber damit begegnet, daß dem Handwerker weitgehende
Unterstützungim Sinne der folgenden Zusammenstellungzuteil wird.
Es handelt sich hier um :

L . Einfache Materialprüfverfahren , die vom Handwerker selbst
ohne bedeutenden Zeit- und Svstenaufwand ausgeführt
werden können.

2. Wissenschaftliche Materialprüfung und Beurteilung durch
eine eigene Untersuchungs- und Vertrauensstelle des Hand¬
werks.

3. Durchführung materialwirtschasllicher Forschungsarbeiten,
verbunden mit beratender Tätigkeit in alle» Material¬
fragen .

Bezüglich der einfachen Prüfverfahren kann auf die Abhandlung
„Materialprüfung im Handwerk" in Rr . 2 vom 26. Januar ISIS
dieser Zeitung verwiesen werden , so daß sich ein weiteres Eingehen
auf diesen Punkt erübrigt . Darüber hinaus aber ist der Hand¬
werksmeister nicht selten in die Notwendigkeit versetzt, eine wissen¬
schaftlich exakte Prüfung und dementsprechende Beurteilung
seiner Materialien zu beantragen , um selbst über deren Eigen¬
schaften und Verwendungsmöglichkeiten genau orientiert zu sein
oder sich bei eventuellen Reklamationen mit einwandfreie« Unter¬
lagen Gehör verschaffen zu können. Für die Beurteilung der Ma¬
terialien ist aber in sehr vielen Fällen die chemische Analyse allein
nicht maßgebend , mit ausschlaggebend sind die rein technischen
Eigenschaften, die also neben der chemischen Untersuchungbesonders
berücksichtigt werden müssen. Es sei hier nur an die Beurteilung
von Anstrich- und Bindemitteln erinnert , bei denen gerade die
technologische Prüfung oft die wertvollsten Aufschlüsse gibt und
bedeutende Unterschiede in den technischen Gebrauchseigenschaften
Nachweisen kann, wenn auch die chemische Analyse auf absolute
Gleichartigkeit der verschiedenen Materialien schließen läßt. Die
zur Beurteilung notwendigen technologischen Prüfungen müssen
aber stets in der dem Handwerk eigenen Arbeitsweise durchgeführt
werden , d . h . also in steter, praktischer Zusammenarbeit mit er¬
fahrenen Handwerksmeistern. Nur aus diese Weise ist es möglich ,
in strittigen Materialfragen ein Urteil abzugeben, das den speziellen
Anforderungen des Handwerks gerecht wird und seine berechtigten
Ansprüche tatsächlich unterstützt. Das deutsche Handwerksinstitut
hat in seiner technischen Abteilung Karlsruhe eine Materialprü -
fungsstelle geschaffen , die den genannten Grundsätzen in jeder
Weife gerecht wird und die sich beute einer regen Inanspruchnahme
durch das Handwerk — insbesondere auf dem Gebiet der Anstrich-
und Bindemittel — erfreut . Da es sich hier um eine eigene Einrich¬
tung des Handwerks handelt, werden derartige Materialunter¬
suchungen nicht als Verdienstquelle ausgenutzt und Handwerkern
und ihren Organisationen im allgemeinen nur die Selbstkosten
da 'ür in Anrechnung gebracht . Somit ist dem Handwerk Gelegen¬
heit gegeben, sich in vielen Fällen mit geringstem Kostenaufwand
gegen Materialschäden zu sichern.

Wie eingangs betont , erstreckt sich die Tätigkeit der Material -
wi tschaftsstelle weiterhin — und zwar in der Hauptsache — auf
Forschungsarbeiten mit dem Ziele der Materialersparnis und der
vorteilhaftesten Nutzbarmachung spezieller Materialeigenschaften für
die Praxis des Handwerks. Auch hier wird besonders der Grundsatz
der Zusammenarbeit mit Handwerksmeistern beachtet und zahl¬
reiche wertvolle Ergebnisse können als Erfolge solcher Gemein¬
schaftsarbeit gebucht werden. Es ist selbstverständlich nicht möglich ,
hier auf alle bisherigen Untersuchungen einzugehen, doch sollen
einige neuere Ergebnisse dieser Forschungstätigkeit im folgenden
kurz berührt werden , da auf diese Weife die Art der Durchführung
derartiger Versuche dem Verständnis des Lesers am leichtesten
nahegebracht wird :

In den für die holzverarbeitenden Gewerbe wichtiges: Leim¬
fragen bestehen z. B . heute noch vielfach Unklarheiten, deren Be¬
seitigung zur besseren Ausnutzung der Leimfabrikate und damit
zu erheblichen Ersparnissen und zur Vermeidung von Mißerfolgen
führen kann. Mehrere Anfragen nach der für die Verarbeitung
günstigsten Leimtemperatur — nach einer alten Schreinerregel
ist der Leim am besten , wenn er dreimal gekocht ist — haben uns
u . a. veranlaßt , zahlenmäßig festzustellen , wie die Leimtemperatur
die Bindekraft von bestem Hautleim beeinflußt . Die Feststellung der
Bindekraft geschah nach der bewährten Methode von Rudeloff
(durch Verleimung von Hartholzklötzen Hirn auf Hirn unter stets
gleichen äußeren Bedingungen und Zerreißung in der Zerreiß¬
maschine ) , wobei die an sich gleiche Leimlösung vor der Verwendung
jeweils 2, 4 und 6 Stunden lang auf 60, 80, SO und nahezu 100 °
erwärmt wurde . Das in diesen Zeiträumen verdunstete Wasser
wurde in jedem Falle ersetzt. Die Ergebnisse sind in der folgen¬
den Tabelle zusammengestellt, als Maßstab galt dabei die Binde¬
kraft einer 40Aigen und nach dem Erwärmen auf 60 ° sofort
verarbeiteten Hautleimlösung:

LeimlSfung Abnahme der Binde.raft nach
erwärmt auf 2 4 6 Stunden

60° e . 3 7° Sch 7° 8 7»
80° 0 . 12FA 20 A 24,5 7»
90° 0 . 22 A 37 A 47,5 A
S8° O. 28 A 45 "/, etwa 55 7->

Aus diesen Ergebnissen geht einwandfrei hervor, daß die günstigste
Verarbeitungstemperatur bei 60 bis 65° C . liegt, und daß jedes
Überhitzen oder gar Kochen der Leimlösung die Bindekraft rafch
zerstört. Bei dieser Gelegenheit sei auch auf die in Heft 10 ( 1929)
der „Betriebsführung " veröffentlichte Arbeit „Wirtschaftliche Be¬
handlung von Tischlerleim und der Leimverbrauch beim Furnieren "
verwiesen.

Nicht immer können derartige materialwirtschaftliche Versuche
zu so klaren Ergebnissen führen, doch ist ja auch ein negatives Er¬
gebnis, d . h . die Feststellung der Undurchführbarkeit eines Arbeits¬
verfahrens , oft wertvoll. Ebenfalls auf Anregung aus der Praxis
heraus führten wir ziemlich umfangreiche Versuche zur raschen
Erzielung einer haltbaren , d . h . Wasser- bzw . regenbeständigen
Grünpatina auf Kupfer aus . Die Versuche zeigten jedoch, daß
wohl mit verschiedenen chemischen Mittels in wenigen Tagen
intensive Grünfärbungen des Kupfers erzeugt werden konnten,
daß jedoch diese Färbungen sämtlich nicht wasserbeständig waren ,
d. h. vom Regen in kurzer Zeit abgewaschen wurden . Es ist nur
möglich , das Kupfer durch Behandlung mit verschieden Chemi¬
kalien zur beschleunigten Bildung der Grünpatina in sMer Atmo¬
sphäre gewissermaßen anzureizen, doch nimmt auch dann die
Patinierung längere Zeit , d . h . mindestens einige Monate in
Anspruch .

Als letztes Beispiel für die Dircchführung materialwirtschaft¬
licher Versuchsarbeiten, wie sie für die Handtverkspraxis in Frage
kommen, sei noch ein kleiner Versuch aus der Reihe unserer zahl¬
reichen Arbeiten auf dem Gebiet der Anstrichmittel erwähnt.^ Es ist in Deutschland vielfach üblich , bei Außenanstrichen mit Blei¬
weiß diesem einen kleinen Prozentsatz Kreide zuzumischen . Der
Grund liegt darin , daß Bleiweiß verhältnismäßig wenig Ol auf¬
nimmt , während der Olbedarf von Kreide sehr groß ist. Durch einen
Zusatz von Kreide soll also der Olgehalt der streichfertigen Farbe
erhöht und damit dem Anstrich eine größere Beständigkeit gegen
die Witterungseinflüsse gegeben werden. Mehrfach wurde uns von
guten Erfolgen mit diesem Verfahren berichtet, doch war uns eine
Nachprüfung in diesen Fällen nicht möglich. Auf Grund neuer
wissenschaftlicher Versuche wurde nun die Behauptung aufgestellt,
daß der Kreidezusatz zum Bleiweiß seinen Zweck durchaus verfehle
und einen farbtechnologischen Unfug darstelle (C. P . van Hoek „Die
Weißpigmente und ihr Verhalten gegenüber ultravioletten Strah¬
len" , Farbenzeitung 1S2S, Nr . 17 ). Um uns ein eigenes Urteil
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darüber bilden zu können, haben wir eir^e Anzahl Bleiweißanstriche
mit steigendem Kreidezusatz , und damit erhöhter Olaufnahme , aus¬
geführt. Bei reinem Bleiweiß betrug der Olgehalt in der streich¬
fertigen Farbe 26 °/, , bei Zusatz von S, 10, 20 und 30 °/ , Kreide
erhöhte sich der Olgehalt auf 27,8 , 30, 32 und 34,5 °/, . Diese An¬
striche wurden der Witterung ausgesetzt . Schon nach 4 bis 5 Mo¬
naten zeigte sich bei dem Anstrich mit nur 5 °/ > Kreidezusatz be¬
ginnendes , bei den Anstrichen mit höherem Kreidegehalt entsprechend
stärkeres Abkreiden , während der Anstrich mit reinem Bleiweiß
noch vollständig intakt war . Wir halten es damit ebenfalls für er¬
wiesen , daß ein Kreidezusatz beim Bleiweißanstrich in keiner Weise
vorteilhaft ist, sondern , im Gegenteil die Lebensdauer des An¬
striches ungünstig beeinflußt . Auch darüber werden wir demnächst
n der „ Betriebsführung " ausführlich berichten können .

Aus den obigen Ausführungen geht Wohl zur Genüge hervor,
in welcher Weise die Aufgaben der Materialwirtschaftsstelle im
deutschen Handwerksinstitut aufgefaßt werden und wie ihre Durch¬
führung durch Zusammenarbeit mit Handwerksmeistern und durch
Anregungen aus Handwerkerkreisen zweckmäßig gefördert wird.
In diesem Sinne sei nochmals betont , daß Anregungen aus der
Praxis des Handwerks stets gerne begrüßt werden und weitgehende
Berücksichtigung finden . Eine Hauptaufgabe liegt aber auch darin ,
die Forschungsergebnisse den jeweils interessierten Handwerker¬
kreisen zur Kenntnis zu bringen , denn nur dann ist der Zweck
solcher Arbeiten erreicht, wenn zahlreiche Handwerker in der Lage
sind, sich die Ergebnisse auch wirklich praktisch nutzbar zu machen .
Wie schon mehrfach angedeutet , werden alle Versuchsergebnisse
in der „ Betriebsführung "

, dem Organ des deutschen Handwerks¬
instituts , veröffentlicht und teilweise auch in besonderen Schriften
des Instituts niedergelegt . Weit erfolgreicher aber als eine ge¬
druckte Abhandlung wirkt das gesprochene Wort . So sieht das
Handwerksinstitut ein besonders wertvolles Hilfsmittel auch in
der Durchführung materialwirtschaftlicher Borträge und Kurse ,
durch die eine persönliche Fühlungnahme herbeigeführt und Ge¬
legenheit zu eingehender Aussprache gegeben wird . Nur auf dem
Wege der persönlichen Fühlungnahme , und damit der engen Zu¬
sammenarbeit von Wissenschaft und Praxis , können aber tatsächliche
Erfolge für das Handwerk im Sinne der Tätigkeit des keuschen
Handwerksinstituts erzielt Werdern

Dev badische Handwerker! und
seine betviebswivtschaftliche

VevatnnsSsteUe
^ Von Dipl .-Jng . F . Rinderle , Karlsruhe

In diesen Tagen jährt sich zum zehnten Male der Tag , an dem
durch die vier badischen Handwerkskammern und einige andere
handwerkliche Organisationen das „Forschungsinstitut für rationelle
Betriebsführung im Handwerk" mit dem Sitz in Karlsruhe ge¬
gründet wurde . Es zeigte sich schon in der ersten Zeit des Be¬
stehens und wurde dann besonders im Laufe des ersten betriebs¬
wirtschaftlichen Kurses im Jahre 1922 eifrig besprochen , daß ein
Modus gefunden werden mußte , der Allgemeinheit der Hand--'
Werker in Stadt und Land die Ergebnisse der Arbeiten des Instituts
zu vermitteln , sie für die Praxis der Handwerkszweige nutzbar zu
machen , damit der einzelne Meister mit den Ergebnissenauch etwas
anfaugen und die gefundenen Richtlinien in seinem eigenen Betrieb
zur praktischen Verwendung bringen konnte. Denn der Grund¬
gedanke aller Arbeiten des Instituts war von vornherein , nicht theo¬
retische Betrachtungen und Untersuchungen anzustellen, sondern
gewissermaßen dem Handwerker in allen Fragen , die ihm bei
der technischen und kaufmännischen Führung seines Betriebs be¬
gegnen können, beratend zur Seite zu stehen . Aber nicht allein
das Zentralinstitut als solches nahm und nimmt seit 10 Jahren
in ständig wachsendem Maße Beratungen von einzelnen Meistern
und Betrieben vor ; es wurde auch ein Weg gefunden, durch Ver¬

mittlung besonderer örtlicher Stellen das Handwerk in näheren
Kontakt mit dem Institut zu bringen . Für solche Stellen zeigte
sich die Form von „ Betriebswirtschaftlichen Beratungsstellen"
am vorteilhaftesten, die gewöhnlich mit der Handwerkskammerdes
getrefsenden Bezirks in naher Verbindung stehen und zum größten
Teile Einrichtungen der Kammern selbst sind . Das Institut verfügt
zur Zeit über 16 sogenannte „Bezirksstellen" in den verschiedenen
Gegenden Deutschlands; sie vermehren sich ständig durch Reu¬
gründungen und arbeiten alle an der Aufgabe, ihren Teil zur
Hebung der Wirtschaftlichkeit und Konkurrenzfähigkeit der Hand¬
werksbetriebe beizutragen .

Es versteht sich von selbst, daß eine derartige Bezirksstelle
auch im Gründungslande des Forschungsinstituts dem Handwerker
zu direkter Beratung zur Verfügung steht . Sie führt den Namen
„ Betriebswirtschaftliche Beratungsstelle Baden " und hat ihren Sitz
im Gebäude der Handwerkskammer Karlsruhe, Friedrichsplatz 4.

Um nun die badischen Handwerksmeister mit den Aufgaben
der Beratungsstelle näher bekannt zu machen, sollen im folgenden
kurz einige Beispiele besprochen werden , wann und in welcher
Weise der Handwerksmeister seine Beratungsstellen in -'Anspruch
nehmen kann.

Die Fragen technischer Natur können sich beziehen auf
irgendein Gebiet der drei Hauptabschnitte der technischen Arbeit
des Handwerksmeisters, . auf eine Frage der

Materialwirtschaft ,
Fertigungswirtschaft ,
technischen Verwaltungswirtschaft .

Materialwirtschaft :
In diesem Gebiete können Fragen auftauchen, die sich auf die

Prüfung der Materialien und der Rohstoffe , auf die Verwertung des
Materials (Ausnützung, Einteilung ) , wie auch auf die Abfallver¬
wertung beziehen.

Man denke nur z . B . an die vielen Fälle , in denen dem Maler¬
meister eine minderwertige Farbe geliefert wurde, weiter wo der
Schneidermeister sich einem Anzugs- oder Futterstoff gegenüber¬
sieht , bei dem er Beimengungen vermuten muß , und der vielleicht
nicht licht- und schweißecht, vielleicht nicht krumpfrei ist. Schlechtes
Material ist gute Handwerksarbeit nicht wert ; der Meister muß
aber auch von seinem Material wissen können, ob es vor einer
strengen Prüfung auf gute Qualität bestehen kann .

Ju allen diesen Fragen steht dem badischen Meister der Rat
der Beratungsstellen jederzeit zu Diensten. In Streitfällen , bei
denen Prozesse mit den Kunden drohen, ist die Beratungsstelle auch
imstande, gegen geringe Gebühr die Hilfe von Spezialberatungs¬
stellen für den Meister in Anspruch zu nehmen.

Fertigungswirtschaft :
Hierunter fallen alle Fragen , die mit der Anfertigung eines

Arbeitsstückes Zusammenhängen. Neben den Fragen der Arbeits¬
zeit , der Verminderung unproduktiver Zeiten durch Umstellung
der Arbeitsweise u . a . kommen besonders die Beratungen über Hand¬
werkszeugs, Kraft- und Arbeitsmaschinen, über Kraftübertragungen
(Transmissionen ) und ihre Verluste, über Arbeitsmaschinen und
Hilfsgeräte , weiter über gewerbliche Feuerungen und Werkstätten¬
einrichtungen, über moderne Arbeitsverfahren ( Serienanfertigung ,
Lagerarbeit ) in Frage .

Der Meister, der etwas über ein neues Werkzeug wissen will
und im Zweifel ist , ob es auch das leistet , was der Erzeuger ver¬
spricht , wendet sich an die Beratungsstelle . Steht er vor der An¬
schaffung einer Kraftmaschine, so läßt er sich beraten , welche Art
und welche Stärke einer Kraftmaschine für seinen Betrieb gerade
die wirtschaftlichste ist. Sind diese Fragen nicht geklärt , so kann er
später durch hohe Betriebskosten recht großen Schaden erleiden:
Will er seine Maschinen stundenweise für andere Betriebe arbeiten
lassen, so berechnet ihm die Beratungsstelle die Kosten einer Ma¬
schinenstunde . Auch bei Verhandlungen zwischen Stromerzeuger
und -Verbraucher wegen hoher Einstufung, Berechnung der
? 8-Zahl für Pauschgebühren usw . vermittelt die Beratungsstelle
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und wird häufig in der Lage sein, Vereinheitlichungen herbeizu -

führen .
Steht nun gar ein Meister vor der Frage , ob und welche Ar¬

beitsmaschine er für seinen Betrieb anschaffen soll , so wird die
Beratungsstelle ihm sagen können , ob er überhaupt nicht mit der
Anschaffung der gewünschten Größe ukd Art einen Fehlgriff tut ,
der sich später durch hohe Kosten sehr zum Nachteil auswirkt . Der
Händler , der dem Meister die Maschine anbietet , hat kein Interesse ,
dem Kaufenden eine kleinere Maschine anzupreisen , die für des
betreffenden Meisters Betrieb gerade die richtige wäre . Wie oft
sieht man in Betrieben große Maschinen unbenützt stehen und
hört man Klagen über mangelnde Ausnützung ; alles hätte sich
vermeiden lassen , wenn man sich von vornherein über Arbeits¬
quantum und Leistung im klaren gewesen wäre und den unpar¬
teiischen Rat der Beratungsstelle in der Kauffrage gehört hätte .
Nicht die Maschine an und für sich verbürgt wirtschaftliche Arbeit ;
erst die in Dimension und Art richtige Maschine hilft dem Meister
arbeiten und sparen .

Ferner werden sich bei Umstellungen von Transmissions - in
Einzelantrieb , oei Nachprüfung der Transmissionen auf zu großen
Stromverbrauch usw . manche Punkte ergeben , bei denen der Meister
unter Mitwirkung seiner Beratungsstelle sich durch die Neuerung
wirtschaftliche Vortelle (niederen Stromverbrauch ) verschaffen kann .

Durch Verwendung wirtschaftlicher (sparsamer ) Feueruckgs -
anlagen werden Handwerksbetriebe oft große Brennstoffmengen
einsparen können . Angaben über solche gewerbliche Feuerungen oder
über Utnbau in wirtschaftlich arbeitende holt sich der Handwerker
bei seiner Beratungsstelle .

Es ist erfreulich , festzustellen , daß gerade in Werkstätten¬
fragen die Mitwirkung der Beratungsstelle oft verlangt wird .
Es ist dies doch ein Zeichen , daß der Meister sich bewußt ist , daß die
Einrichtung der Werkstätte und Aufstellung der Maschinen durchaus
nicht gleichgültig ist ; daß vielmehr in der Werkstätte selbst durch
Aufstellung der Maschinen im Laufe des Produktionsvorgangs
viele Wege und viele unnötige Transporte zu ersparen sind, die
ja letzten Endes einen Geldverlust bedeuten . Wäre von vornherein
der Rat der Beratungsstelle eingeholt worden , so hätte man in
vielen Fällen Arger und Kosten durch Umbau unzureichender
Werkstätten vermeiden können .

Fragen einer Betriebsumstellung auf Serienfertigung , wie
auch solche von Lagerarbeiten während beschäftigungsarmer Zeit
könnten weiter Gegenstand der Beratungstätigkeit sein . Diese
Fragen bedeuten immer recht einschneidende Veränderungen in
der Betriebsweise , die vor der Durchführung doch ernstlich geprüft
zu werden verdienen . Hierbei wird ein Zusammengehen des Be¬
triebs mit seiner Beratungsstelle wohl am Platze sein.

Gehen wir noch zum Schluß auf die Gebiete der kaufmän¬
nischen Betriebsführung der Handwerksbetriebe , deren Wich¬
tigkeit leider immer noch nicht im genügenden Maße von den An¬
gehörigen des Handwerks gewürdigt wird , ein , so finden wir auch
hier eine Menge Fragen , bei denen der Meister sich Rat und Hilfe
bei seiner Beratungsstelle holen könnte .

Angeführt seien z. B . Fragen der Buchführung (Einrichtung
für Betriebe jeder Größe ), der Organisation von Lagerbüchern und
Karteien . Weiter denke man an das große und wichtige Gebiet
der Kalkulation und deren Unterlagen (Lauf - und Arbeitszettel ,
Bestell - und Materialzettel u . a . m .). Mancher Meister brauchte
sich bei Einrichtung seines Formularwesens nicht selbst große Mühe
machen , wenn er sich an seine Beratungsstelle wendete , die über
die nötigen Unterlagen verfügt .

Es kämen weiter Beratungen über Ein - und Verkauf , über
Reklamewesen usw . in Betracht ; das ganze Gebiet der kaufmänni¬
schen Betriebsführung ist derartig groß und wichtig , daß ein Meister
manches Mal sich über irgendeine Frage im Unklaren ist und sich
gewiß gerne des Rates einer unparteiischen Stelle bedienen würde .

Zum Schlüsse sei noch erwähnt , daß die Beratungsstelle
sich nicht nur der schriftlichen Beratung bedient , um mit der Ge¬
samtheit der badischen Handwerksangehörigen in den nötigen

näheren Kontakt zu kommen , sondern daß sie auch in persönlichem
Beisammensein bei Vorträgen in Innungen und Gewerbevereinen
stets gerne die Gelegenheit wahrnimmt , beratend zu wirken und
Auskünfte jeder Art zu geben .

Diese Zeilen sollen dazu dienen , die badischen Meister auf ihre
Beratungsstelle mehr als bisher aufmerksam zu machen , ihnen zu
zeigen , wo sie in Zweifelsfällen Rat und Hilfe beanspruchen können .
An allen den aufgeführten Fragen tätig am Gedeihen des badischen
Handwerks wie bisher Mitarbeiten zu können , ist der Wunsch und
die Aufgabe der Betriebswirtschaftlichen Beratungsstelle Baden .

Me Jettkontvolle ln de«Sicheeksev-
unS GlasevtvevWStte
Von Baumeister Heinrich Lotz , Karlsruhe

Bereits in frühesten Zeiten waren die Handwerksmeister und
Gewerbetreibenden , gleich welchem Berufszweig sie angehörten ,
bestrebt , wirtschaftlich zu arbeiten .

'
Schon die damaligen Meister

haben erkannt , daß hauptsächlich die Betriebseinrichtung , die
Arbeitsanordnung und nicht zuletzt die praktische Arbeitsdurchfüh¬
rung sehr wesentliche Bestandteile der wirtschaftlichen Betriebs¬
gestaltung sind . Es ist daher zu verstehen , daß zur Erleichterung der
Arbeitsbedingungen und insbesondere zur wirtschaftlichen Ferti¬
gung , Arbeitsmaschinen und Geräte in die Arbeitsvorgänge ein¬
gegliedert wurden , um die Selbstkosten zu verringern und Verluste
jeder Art in der Arbeitsleistung von vornherein nach Möglichkeit zu
vermeiden . Um aber Verluste , die im Betriebe sehr oft Periodisch
wiederkehren , zu entdecken und auszuschalten , ist es heute für jeden
Handwerksmeister und Gewerbetreibenden dringend notwendig ,
Arbeitsstudien und Zeitkontrollen praktisch in seinem Betriebe
durchzuführen ; hängt doch gerade von der Ausschaltung solcher
Verlustquellen die Preisgestaltung der Betriebserzeugnisse wesent¬
lich ab . Die Festsetzung der Selbstkosten nach dem allgemein üb¬
lichen Kalkulationsschema wird bedingt durch die Materialkosten ,
die Lohnkosten und den allgemeinen Betriebskosten , auch Unkosten
genannt . Die Material - und Betriebskosten sind meistens genau zu
ermitteln , während die Lohnkosten stets größeren Schwankungen
unterworfen sind. Dies ist auf den Mangel von genauen Kalku¬
lationsunterlagen zurückzusühren , da das Einsetzen der Lohnwerte
in die Kalkulation entweder nach auf praktischen Erfahrungen
beruhender Schätzung erfolgt , oder aber auf Gund von früheren
ähnlichen Angeboten annähernd ermittelt werden . Solche Er¬
mittlungen der Arbeitszeiten sind in den meisten Fällen sehr
ungenau , da der Arbeitszeitaufwand tatsächlich von der ungehin¬
derten Abwicklung der einzelnen Arbeitsvorgänge abhängt . Den
Verlauf der einzelnen Arbeitsvorgänge , und darin die Vor - und
Nachteile des Betriebes genau kennen zu lernen , ist zur Hebung
der Wirtschaftlichkeit des Unternehmens für jeden Handwerks¬
meister und Gewerbetreibenden dringend geboten . Nur dadurch
ist es möglich , die Selbstkosten zu vermindern , den Wirtschaftlich¬
keitsgrad des Betriebs zu verbessern , die Konkurrenzfähigkeit zu
heben und nicht zuletzt die finanzielle Grundlage des Betriebes
zu verbreitern . Die Erreichung dieses Zieles ist nur durch die
Vornahme von Arbeitszeitstudien und genauer Zeitkontrolle
möglich .

Für den Handwerksmeister von mittleren und kleinen Be¬
trieben ist es hauptsächlich notwendig , die Arbeitszeitaufteilung
bei den hauptsächlichsten in seinem Betriebe vorkommenden und
stets wiederkehrenden Arbeitsvorgänge zu ermitteln und genau
kennenzulernen , um die während der Vornahme der Studien
sich ergebenden Verlustquellen für die Zukunft vermeiden zu können .
Die Stückzeitermittlung kommt nur dann in einem Handwerks¬
betriebe voll zur Geltung , wenn das Akkordspstem vorherrscht
und dadurch die Arbeitsleistungen nach Akkordlöhnen und nicht wie
in Handwerksbetrieben allgemein üblich nach Stundenlvhnen ab¬
gegolten werden .



Die betriebswirtschaftliche Beratungsstelle des badischen Hand¬
werks hat in einem nnttleren Schreiner- und Glaserbetriebe solche
Arbeitsstudien für die meist vorkommenden Arbeitsvorgänge
praktisch durchgeführt und als Beispiele zu Richtlinien zusammen¬
gestellt . Nach den hierbei gemachten Erfahrungen zerfällt die
gesamte Fertigungszeit in drei Grundbegriffe und zwar:

1 . Reine Fertigungszeit ,
2. Gesamte Förderzeit ,
3. Auftretende Verlustzeiten.

Während die reinen Fertigungszeiten und die dabei auf¬
tretenden Verlustzeiten in jedem Betriebe , bei gleicher Voraus¬
setzung der Arbeitsmethoden , sich in einer annähernden Einheit
zusammenfassen lassen, ist dies bei den Förderzeiten nicht möglich.

das Sägen , Hobeln, Fräsen usw . Dabei ist zu unterscheiden , daß
die reine Fertigungszeit in die Nutzarbeitszeitund in eine sogenannte
Hilfszeit zerfällt. Die Nutzarbeitszeit umfaßt solche Zeiten, die
die Fertigung direkt beeinflussen, getrennt nach Maschinen - und
Handarbeitszeit . Die Hilfszeiten find Arbeitszeiten, die indirekt zur
Fertigung benötigt werden , wie z. B . Herrichten der Werkzeuge ,
Einrichten der Maschinen usw . Die Aufteilung dieser Zeiten in
Hand- und Maschinenzeiten ist auch hier geboten.

2. Gesamte Förderzeiten
Die gesamten Förderzeiten umfassen alle Transporte , die wäh¬

rend der Arbeiten , sei es auf dem Lager oder in der Werkstätte selbst
im Maschinensaal von Maschine zu Maschine oder im Bankravrn,
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Lessmts förderreiten

Förderzeiten , wie Anfahren des Holzes an die einzelnen Maschinen
usw. blieben daher bei den Aufnahmen unberücksichtigt , da die Zeiten
allzusehr von der Einrichtung des Betriebes , der Überwachung
und der Durchführung des Arbeitsvorganges abhängen. Um so
dringender ist es für jeden Handwerksmeister, seine Arbeitsstudien
durch die Aufnahme der Förderzeiten und der dabei auftretenden
Verlustzeiten zu ergänzen , damit auch die verborgenen Verlust¬
quellen bei diesen Zeiten erfaßt und sicher beseitigt werden können .
Es war daher notwendig , bei dem Zeitaufteilungsschema (siehe
Tabelle ) die Förderzeit mit aufzunehmen , um dem Handwerks¬
meister Mittel und Wege zu zeigen , solche zusammenfassenden
und der Eigenheit seines Betriebes entsprechenden Untersuchungen
durchführen zu können.

1. Reine Fertigungszeit
In die reine Fertigungszeit sind alle diejenigen Zeiten aufzu¬

nehmen, die einen Fortschritt der Fertigung gewährleisten, also

notwendig sind . Bei der Ausnahme ist zwischen Rüstzeit und Grund¬
oder Förderzeit zu unterscheiden. Die Rüstzeit umfaßt alle Vor¬
bereitungsarbeiten , die zu einem ungehinderten Transport der
Werkstücke oder Fertigfabrikate bedingt werden, unterteilt in Hand-
und Maschinenarbeiten. Die Grund - oder Förderzeiten bestehenaus der Zusammensetzungder einzelnen vorkommendenTransport¬
arbeiten. Bei der Erfassung dieser Zeiten ist ebenfalls eine Unter¬
scheidung von Hand- und Maschinenarbeiten geboten.

3. Verlustzeiten
Bei der Aufnahme von Arbeitsstudien treten bei all den er¬

wähnten Zeiten Verlustzeiten auf. Verlustzeiten erfahren zwei
Hauptunterteilungen und werden getrennt in sachliche und per¬
sönliche Verlustzeiten.

») Die sachlichen Verlustzeiten find solche Zeiten, die durch
falsche Anordnungen und Durchführungen, durch die Arbeits¬
organisation usw . entstehen. Dabei wird stets unterschieden werden
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müssen, ob diese durch kleine betriebliche Abänderungen ver¬
mieden werden können, oder ob diese nach Lage des Betriebes
überhaupt unvermeidbar sind . Vermeidbare Verlustzeiten setzen
sich in der Hauptsache aus Leergängen, oder aus Aufenthalten ,
durch schlechtes Werkzeug und Geräte hervorgerufen , zusammen.
Unvermeidbare Verlustzeiten entstehen durch Betriebsstörungen
und von dem Arbeiter unverschuldeten Wartezeiten usw .

b) Die persönlichen Verlustzeiten sind ebenfalls in ver¬
meidbare und unvermeidbare aufzuteilen . Unter vermeid¬
baren persönlichen Verlustzeiten sind alle diejenigen Zeiten zu
erfassen , die durch Eigenschuld des Arbeitsausführenden entstehen,
also aus Unterhaltungen privater Natur mit Arbeitskollegen, Ver¬
lassen des Arbeitsplatzes ohne notwendigen Anlaß usw . Zu den
unvermeidbaren persönlichen Verlustzeiten sind solche Aufenthalte
zu rechnen, die zwar vom Arbeitsausführenden hervorgerufen
werden , aber entweder im Betriebsinteresse liegen oder durch die
Eigenheiten des Menschen bedingt sind . Diese bestehen daher
in der Entgegennahme von Arbeitsanweisungen, Unterhaltung
mit Kollegen über die Durchführung der Arbeit, in Aus¬
treten usw .

In den nachstehend gegebenen und in der Praxis bei der Ferti¬
gung von Stockwerksfensterrahmen durchgeführten Zeitstudien, sind
die vor und während des Arbeitsvorganges auftretenden Förder¬
arten nicht mitberücksichtigt .

Das gesamte Fertigungsverfahxen zerfällt in einem Schreiner¬
und Glaserbetriebe in vier Hauptarbeitsvorgänge .

1 . Heraussuchen des Holzes und Aufzeichnen der Holzteile
nach der Holzliste .

2. Maschinenarbeiten und Reißen der Holzteile .
3. Zusammenbau in dem Vankraum und Grundieren .
4. Anschlägen , Einbau und Verglasen der Fenster am Bau -

Bei den Arbeiten von eins bis drei wurden Zeitaufnahmen
vorgenommen . Als Beispiel ist nachstehend der Arbeitsvorgang
unter eins herausgezogen . Um zugleich eine volle Auswertung
solcher Aufnahmen zeigen zu können , wurden die Aufnahmen
dahingehend erweitert , daß verschiedene Holzbeschaffenheiten Be¬
rücksichtigung gefunden haben. In die Aufnahmen wurden mit-
einbezogen:

s.) Das Aufzeichnen auf ungesäumte Blochware.
b ) Das Aufzeichnen auf gesäumte, astreine Dielen.
c) Das Aufzeichnen auf verwertbare , ungesäumte Holzabfälle,

so wie diese in jedem Betriebe täglich anfallen.

Die Tabelle in Prozent ergibt folgende Werte :
Nutzarbeitszeiten . 204,95 Min . — 55 ^
Hilfszeiten . . — —
Sachlich vermeidbare Verlustzeiten . . . . 32,95 „ — 9 ^
Sachlich unvermeidbare Verlustzeiten . . . 68,35 „ — 19 U
Persönlich vermeidbare Verlustzeiten . . . 40,35 „ — 11U
Persönlich unvermeidbare Verlustzeiten . . 23,40 „ — 6 <

H
Gesamte Beobachtungszeit . . 370,00 Min . — 100U

( Siehe auch Abbildung) .
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Beim Aufzeichnen von Hölzern auf gesäumte, astreine Dielen
wurden ebenfalls die Zeitaufteilungswerte , wie vorstehend ge¬
zeigt, ausgenommen und in folgender Tabelle in Prozent um¬
gerechnet:
Nutzarbeitszeiten . . . . 39,85 Min . — 51 ^
Hilfszeiten . — —
Sachlich vermeidbare Verlustzeiten . . . 8,50 „ — 11 °̂

Sachlich unvermeidbare Verlustzeiten . . . 13,15 „ — 17 °/ ,
Persönlich vermeidbare Verlustzeiten . . . 10,10 „ — 13 °/ ,
Persönlich unvermeidbare Verlustzeiten . . 6,40 „ — 8 °/ ,

Gesamte Beobachtungszeit . I 78,00 Min . — lOO ^s,
( Siehe auch Abbildung).

Um nun Durchschnittswerte in der Zeitaufteilung beim Auf¬
zeichnen von Fensterholz zu erhalten , werden die beiden Tabellen
zusammengezogen.

Die Zeitaufnahmen beim Aufzeichnen von Holzteilen auf un¬
gesäumte Blochware einschließlich Verwertung der Abfälle , wie
solche iw Betriebe anfallen und weiter verwendet werden, ergibt
folgende Zeitaufteilungstabelle :

Beobach¬
tungszeit

in
Minuten

Nutz¬
arbeitszeit

in
Minuten

Hilfs-
zeiten

in
Minuten

Äerlu
Sachlich

tzeiten
Persönlich

ver¬
meidbar

unver¬
meidbar

ver¬
meidbar

unver¬
meidbar

75 35,05 8,90 15,55 8,00 7,60
90 43,30 — 8,40 20,40 14,30 3,60
30 19,05 — 1,35 4,90 1,60 3,10
55 39,45 — 3,00 7,80 2,25 2,50
20 11,00 — 2,10 3,60 2,20 1,10
20 10,50 — 2,20 3,60 2,20 1,5020 10,40 — 1,90 4,80 1,50 1,4026 17,20 — 2,70 3,30 1,60 1,2034 19,00 — 2,40 4,40 6,70 1,50

370 204,95 — 32,95 68,35 40,35 23,40

Gesamte
Beobach¬
tungszeit

in
Minuten

Nutz¬
arbeitszeit

in
Minuten

Hilfs-
zeiten

in
Minuten

Verlu
Sachlich

tzeiten
Persönlich

ver¬
meidbar

unver¬
meidbar

ver¬
meidbar

unver¬
meidbar

370
78

204,95
39,86

— 32,95
8,60

68,35
13,16

40,35
10,10

23,40
6,40

448 244,80 — 41,45 81,50 60,45 29,80

Wird auch diese Tabelle in Prozent umgerechnet und aus¬
gewertet , so ist die durchschnittliche Gesamtzeitaufteilungszeit wie
folgt:
Nutzarbeitszeiten . 244,80 Min . — 65 <X,
Hilfzeiten . — —
Sachlich vermeidbare Verlustzeiten . . . 41,45 „ — 9 °/ ,
Sachlich unvermeidbare Verlustzeiten . . 81,50 „ — 18 °/g
Persönlich vermeidbare Verlustzeiten . . 60,45 „ — 11 ^ ,
Persönlich unvermeidbare Verlustzeiten . 29,80 ,, — 7 °/ >
Gesamte Beobachtungszeit aller Aufnahmen 448,00 Min . — 100
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Auch diese Werte sind in der Abbildung graphisch aufgetragen.
Aus diesen Zeitaufteilungswerten kann ersehen werden,

daß die während der Arbeitszeit auftretenden Verlustzeiten einen
ansehnlichen Anteil an der gesamten Arbeitszeit oder Lohnzeit
haben. Diese Verlustquellen in seinem Betriebe mit Sicherheit
festzustellen , zu erkennen und zu beseitigen, ist eine sehr wichtige
Aufgabe eines jeden Handwerksmeisters und Gewerbetreibenden.
Insgesamt wurden bei diesen Aufnahmen ca . 240 Einzelzeiten
gemessen . Die Zeitmessungen wurden mit Hilfe einer Stoppuhr
vorgenommen.

Die ausgenommen» ! Verlustzeiten, gleich welcher Art, schwank¬
ten zwischen 0,10 Minuten und 3,50 Minuten , wobei zu bemerken
ist , daß die Werte von 1,00 Minuten bis 3,50 Minuten sehr selten
aufgetreten sind . Hieraus ergibt sich, daß eine augenfällige Er¬
kennung von Arbeitsaufenthalten und sonstigen Verlustquellen
in einem Betriebe nur durch Vornahme von genauen Arbeits¬
studien richtig erkannt und nur durch entsprechende praktische,
sinngemäße Anordnungen restlos und mit Sicherheit beseitigt wer¬
den können. Wird es doch nur dadurch dem Betriebsinhaber
möglich , Verbesserungen und Arbeitsmethoden im Sinne der Eigen¬
heit seines Betriebes vorzunehmen , wodurch wieder der Wirkungs¬
grad des Betriebes gesteigert und eine Verringerung der Selbst¬
kosten sicher erreicht wird . Auch sei hier bemerkt, daß die betriebs¬
wirtschaftliche Beratungsstelle für das badische Handwerk zur An¬
leitung, für die Durchführung solcher Untersuchungen gerne bereit
ist und jedem Handwerksmeister in allen auftretenden Betriebs-
einrichtungs- und Fabrikationsfragen auf Grund der in der Praxis
gesammelten Erfahrungen stets beratend und helfend zur Seite
steht .

Äebev die LVLvme- und Luft-
duvthlüssiskeii von Senstevn

Von Dipl .-Jng . Gg. Rehberger , Karlsruhe
Fast alle zur Errichtung eines Gebäudes gebräuchlichen Bau¬

stoffe und Baukonstruktionsteile sind bekanntermaßen infolge de»
ihnen eigenen , bisweilen mehr oder minder großen Porösität und
gewisser Undichtigkeiten , die sich nie ganz ausschalten lassen,
wärme- und luftdurchlässig . Aus der Heizungstechnik her wissen
wir , daß infolge dieser Eigenschaften jedem geschlossenen Raum ,
in dem eine höhere Temperatur vorherrscht als diejenige der ihn
umgebenden Außenluft beträgt , solange Wärme entzogen wird,
bis die Jnnentemperatur der Außentemperatur gleich geworden ist.
Die dem Raum innewohnende Wärme geht infolge Wärmedurch¬
gangs verloren . Ein erheblicher Teil des Gesamtwärmeverlustes
entfällt dabei auf die Fenster .

Einige allgemeine Betrachtungen über die Wärmedurchlässig¬
keit von Fenstern zeigen, daß jedes Fenster dem durchfließenden
Wärmestrom einen bestimmten Widerstand entgegensetzt . Dieser
ist je nach der Bauart des Fensters größer oder kleiner und setzt
sich aus zwei Hauptbestandteilen zusammen. Deren einer besteht
in den Wärmeübergangswiderständen von der Raumluft zur
inneren Fensteroberfläche und von her äußeren Fensteroberfläche
zur Außenluft , die zweite Teilgröße ist der Widerstand, den der
Wärmestrom beim Durchgang durch das Fenster selbst findet.
Die Summe dieser Widerstände stellt den Wärmeschutz eines Fen¬
sters dar.

Beim Einfachfenster ist der Durchgangswiderstand infolge des
großen Wärmeleitungsvermögens und der geringen Stärke des
Glases äußerst gering . Der Wärmeschutz der Holzbestandteile des
Fensters , des Fensterrahmens und -kreuzes ist bei deren geringerem

- Anteil an der Gesamtobersläche des Fensters von geringer Bedeu¬
tung . Will man den verschwindend kleinen Anteil der Holztelle
am Wärmeschutz doch in Anrechnung bringen, so ändert dies nicht
viel an der Tatsache, daß es beim Einfachfenster die Wärmeüber¬
gangswiderstände fast allein find, die dessen Wärmeschutz ausmachen.
Die Verhältnisse beim Doppelfenster und Kastenfenster liegen hin¬

gegen bedeutend günstiger. Dort wird der Wärmeschutz , der durch
die Wärmeübergangswiderstände bedingt ist , in der Regel wesentlich
erhöht durch den wärmehaltenden Einfluß der Luftschicht, die zwi¬
schen beiden Fenstern eingeschlossen ist. ( Über die verschiedenen
Fensterarten vgl. die in der Abb. S . 347 dargestellten Längsschnitte .)

Ließen sich undichte Fugen vermeiden und würde jedes Fenster
so dicht schließen , daß nur diejenigen Wärmeverluste auftreten ,die von den Wärmeleitungs - und übergangswiderständen ab-
hängen, so lägen Verhältnisse vor, die als außerordentlich günstiganzusprechen wären . Leider aber läßt sich das Auftreten von
Fugenuudichtigkeiten und all der schädlichen Einflüsse , welche inderen Gefolge sich bemerkbar machen, z. B. die Luftdurchlässigkeitnicht vermeiden. Zu den bereits genannten Wärmeverlusten trittnun infolgedessen eine zusätzliche Verlustwärmemenge, die durchdie sogenannte natürliche Lüftung verlorengeht. Zum Zustande¬kommen der natürlichen Lüftung ist hierbei folgendes zu sagen ,Bei ihrer Erwärmung werden die Gase und somit auch die Lust
spezifisch leichter . In beheizten Räumen wirkt sich dies dahin aus ,daß beim Vorhandensein von Ritzen infolge der Druckdifferenzzwischen der kälteren und dadurch schwereren Außenluft und derwarmen Jnnenluft die Kaltluft nach innen drängt , während die
Warmluft innerhalb des Raumes in die Höhe steigt und nach außenströmt. Die durch diese Strömung verursachte Ventilation ist eine
natürliche Lüftung . Bei Windanfall wird das Strömen der Luft
durch die Windwirkung stark erhöht und die Verlustwärmemenge
noch weiter vergrößert , da in einem solchen Falle zur Erwärmungder eingedrungenen Kaltluft gleichfalls Wärme aufzuwenden ist.'Dieser Wärmebedarf zum Aufwärmen der eingeströmten kalten
Luftmenge ist im Vergleich zu den übrigen Teilgrößen des Wärme¬
verlustes recht bedeutend.

Die Errechnung der Wärmeverluste wird in der Regel vor¬
genommen unter Zuhilfenahme einer für die jeweiligen Verhält¬
nisse geltenden Wärmedurchgangszahl, wenn nicht zwecks genauererRechnung die Wärmeleitungswiderstände der Glas- und Holzteilsvoneinander gesondert untersucht werden, wozu aber die ent¬
sprechenden , den einzelnen Stoffen zugehörigen Wärmeleitzahlen
benutzt werden müssen. Unter Wärmeleitzahl ist die Wärmemengein Wärmeeinheiten zu verstehen, die durch einen Würfel von 1 in
Kantenlänge , der aus einem bestimmten Stoff gefertigt ist, zwischen
zwei gegenüberliegenden Flächen in der Stunde ausgetaufchtwird , wenn zwischen den beiden Flächen ein Temperaturunter¬
schied von 1° L besteht. Die im elfteren Falle bei der Ermittlungder Wärmedurchgangsverluste in Rechnung zu stellende Wärme¬
durchgangszahl bedeutet dagegen diejenige Wärmemenge in 1VL ,die bei einer Temperaturdifferenz von 1 ° G zwischen Raumluftund Außenluft durch 1 qm Fensterfläche pro Stunde hindurch¬
fließt. Eine Wärmeeinheit ( >VL) selbst ist diejenige Wärmemenge,die zur Erwärmung eines Kilogramm Wassers um 1 ° L benötigtwird.

Über die Wärme - und Luftdurchlässigkeit von Fenstern ver¬
schiedener Bauart wurden im Jahre 1922 im Laboratorium für
technische Physik der Technischen Hochschule in München von
Dipl .-Jng . Maischt Untersuchungen angestellt. Me dabei ermittel¬
ten Wärmedurchgangszahlen für die geprüften Fensterarten sind
etwas günstiger als die in den „Normalien " für entsprechende Bau¬
arten angegebenen Werte . Die Untersuchungen erstreckten sich
auf die drei am häufigsten vorkommenden Fenstertypen , nämlich
ein Einfachfenster mit Holzrahmen, ein Doppelfenster mit doppelter
Verglasung in einfachem Holzrahmen und schließlich noch auf ein
Kastenfenster. Der Glasabstand bzw. die Dicke der Luftschicht
betrug bei dem Doppelfenster 3,5 cm , bei dem Kastenfenster 13 cm.'
Die günstigste Wärmedurchgangszahl ergab sich für das Kasten¬
fenster, etwas ungünstiger war diejenige, die dem Doppelfenster
zugehörte.

In der Frage des Einflusses verschieden starker Luftschichten
auf die Größe der Wärmedurchgangszahl beim Doppelfenster

' Ges. Ing . 1922, S . SS.
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wurden unter Berücksichtigung der von Rietschel -Brabbee an¬
gegebenen Werte und Formeln Berechnungen angestellt. Es zeigte
sich hierbei, daß der Wärmedurchgang durch die genannte Fenster¬
art bei einer Luftschichtstärke von 5 und 6 cm etwas geringer ist
als bei 3 cm Schichtstärke , vorausgesetzt , daß das Ausblasen der
zwischen den beiden Fensterscheiben eingeschlossenen Luftschicht
durch vorzügliche Bauweise und möglichst geringe Lustdurchlässigkeit
bei Windanfall unmöglich ist. Was die Frage der Anwendung
isolierender Luftschichten angeht, so darf man Wohl die Erfahrungen ,die in diesem Punkte im Bauwesen gemacht wurden , auch auf den
Fensterbau anwenden . Eine Zeitlang glaubte man , in dem Jsolier-
wert von Luftschichten ein besonders hervorragendes Hilfsmittel
zur Verminderung der Wärmeverluste gefunden zu haben, wobei
man allzu leicht geneigt war , den Wärmeschutzwert solcher Luft¬
schichten zu überschätzen . Denn in der Regel rechnete man damit,
daß der Wärmeschutzwert ohne weiteres nach der Wärmeleitzahl,die für Lust sehr niedrig ist, bemessen werden könne . Man ließ
außer acht , daß infolge der Erwärmung an der einen Begrenzungs¬
fläche und der Abkühlung an der anderen eine Luftströmung ent¬
steht und somit die Luftschicht nicht unbewegt bleibt. Infolge
der Strömung trägt aber jedes Lustteilchen eine bestimmte, an es
gebundene Wärmemenge durch den Raum , den die Luftschicht ein-
vimmt , hindurch, wodurch der Wärmeschutzwert der Luftschicht
verringert und der Gesamtwärmeverlust entsprechend vergrößertwird.

Alle Untersuchungen, die sich mit der Feststellung des Wärme¬
verlustes und der Luftdurchlässigkeit von Fenstern befaßten, gipfeltenin der Erkenntnis , daß die gewählte Bauart , ob Einfach -, Doppel¬oder Kastenfenster, für die Größe des Wärmeverlustes wohl mit
von Wichtigkeit ist, in besonderem Maße aber die Güte der Aus¬
führung ausschlaggebendist. Mit Rücksicht auf eine geringe Wärme-
und Luftdurchlässigkeit ist auf eine einwandfreie Bauweise und auf
unbedingte Dichtheit des Abschlusses besonderer Wert zu legen.Die Hauptquelle der Verluste bilden ja die Ecken , an denen sichdas Schwinden und Quellen des Holzes besonders bemerkbar macht .Gerade bei Windanfall fällt die Wirkung einer gut oder schlechtausgeführten Fuge besonders stark ins -Gewicht. Raisch stellte bei¬
spielsweise fest, daß durch das besser schließende Jnnenfenstereines Kastendoppelfensters nur etwa die Hälfte bis zwei Drittelan Luft hiikdurchgeht als durch das schlechterschließende Außenfenster.Bei guter Ausführung , oder auch unter Anwendung besonderer
Abdichtungsmaßnahmen, kann somit eine gutschließende Doppel¬

fensterkonstruktion einem Kastenfenster überlegen sein , vor allem
bei Windanfall , bei dem bei schlechter Bauweise der Fenster die
Luftdurchlässigkeit einen größeren Anteil am Gesamtwärmeverlust
hat als der Wärmedurchgang. An und für sich ist zwar das Doppel¬
fenster dem Kastenfenster bei ruhiger Luft wärmetechnisch etwas
unterlegen , bei Windanfall aber überlegen . Doch könnendie Vortelle
des Doppelfensters bei schlechter Ausführung mehr oder weniger ,
völlig verlorengehen.

Die Versuche von Raisch fanden 1927 eine interessante Er¬
gänzung durch die Untersuchungen von Professor Eberle, Darm- ,stadt*, die sich in der Hauptsache auf die Ermittlung des Luft¬
durchgangs bezogen. Als Hauptergebnis wurde dabei gefunden,daß es bei guter Bauart und sorgfältiger Ausführung durchaus
möglich ist, bei einfachen Fenstern eine Dichtheit zu erzielen, welche
diejenige eines Kastenfensters nahezu erreicht, oder sie sogar noch
übertrifft . Ohne Zweifel wird ein Doppelfenster oder Kastenfenster, ,
das qualitativ gleich gut ausgeführt ist wie das Einfachfenster,noch günstigere Ergebnisse zeitigen. Die Frage nach der vorteil¬
haftesten Stärke der bei einem Doppel- oder Kastenfenster sich
zwischen beiden Fenstern befindlichen Luftschicht dürfte gegenüberdem Einfluß der guten oder schlechten Ausführung des Fensters,der bei weitem überwiegt , in den Hintergrund treten , zumal der
Unterschied zwischen den Wärmedurchgangszahlen von Fensternmit beispielsweise 3,5 cm und 5—6 cm Luftschicht sehr gering ist.

Neben den bereits angeführten , für die Größe des Gesamt¬
wärmeverlustes maßgebenden Faktoren , ist weiterhin auch die
Art und Weise des Einbaus der Fenster in das Mauerwerk von
Wichtigkeit . Erfahrungsgemäß läßt sich ein Doppelfenster besser
dicht in das Mauerwerk einputzen und einsetzen als ein Kasten¬
fenster. Ist bei letzterem am Kastenumfang eine Spaltundichtigkeit
auch nur von Bruchteilen eines Millimeters vorhanden, so ist bei
starkem Windanfall der dadurch hervorgerufene Wärmeverlnst be¬deutend größer als der Gesamtwärmeverlust eines gut gearbeitetenund dicht eingesetzten Doppelfensters.

Zusammenfassend kann gesagt werden , daß bei der Verwen¬
dung von Einfach- und Doppelfenstern vor allem einwandfreie
Ausführung und gute Fugendichtung geboten ist. Erst wenn diese
wichtigen Bedingungen voll erfüllt sind , kann schließlich auch voneiner merkbaren Überlegenheit des Doppelfensters gegenüber dem
Einfachfensterhinsichtlich des Wärmeschutzwertesgesprochen werden.'

' Ges. Ing . 1S27, S . 5S6.
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füv Baulerftttngen WOB )
Eine Stadtgemeinde , welche der Vergebung handwerksmäßiger

Lieferungen und Leistungen die Verdingungsordnung für Bau¬
leistungen ( VOB . ) zugrunde legt , hatte auf Grund öffentlicher
Ausschreibung Malerarbeiten zu vergeben. Das Ergebnis der
öffentlichen Ausschreibung war folgendes:

Anbieter ^ 11800 ^
„ 2 11920 ^
„ O 13780 3?^
„ v 15960 ^
„ L 16190 ^?^

Das höchste Angebot war von der Organisation eingereicht, alle
anderen Angebote gingen von Einzelpersonen aus .

Die Entscheidung, welchem Angebot der Zuschlag zu erteilen
sei , war nicht leicht ; denn dem höchsten Angebot der Organisation
lagen Preise zugrunde , zu denen schon früher bei niedrigeren
Löhnen und geringeren Materialkosten städtische Arbeiten vergeben
worden waren ; auf der anderen Seite erschienen die Preisunter¬
schiede dem städtischen Bauamt so hoch , daß man unmöglich die
billigeren Angebote glaubte außer acht lassen zu dürfen . Um festzu¬
stellen , welches Angebot gemäß ^ § 26 VOB . für den Zuschlag in
Betracht kommt, wurde gemäß § 7 VOB . die amtliche Berufs¬
vertretung zur Erstattung eines amtlichen Sachverständigen¬
gutachtens aufgefordert .

Die amtliche Berufsvertretung scheute, da es sich um einen
grundsätzlichen Fall handelte , nicht die Kosten , von auswärts einen
zuverlässigen Sachverständigen herbeizuholen, welcher gemeinsam
mit dem Kalkulationsfachmann des Sachverständigeninstituts die
Prüfung der Angebote vornahm .

Zunächst war zu prüfen , ob allen Anbietern der Charakter
selbständiger Unternehmer zukommt. Bei zweien mußte diese
Frage verneint werden , bei einem dritten blieb die Unternehmer-
eigeuschaft zweifelhaft . Ferner mußte untersucht werden, ob
sämtliche Anbieter der gesetzlichen Verpflichtung, einer Berufs¬
genossenschaft anzugehören gemäße ? 26,1 VOB . Nachkommen .
Eine rasche Rückfrage bei der zuständigen Berufsgenossenschaft
ergab die Tatsache, daß zwei Anbieter , und zwar die gleichen , denen
die Unternehmereigenschaft abgesprochen werden mußte , bei der
Berufsgenossenschast nicht angemeldet waren . Merkwürdigerweise
waren dies die beiden billigsten Angebote, welche somit nach den
klaren Bestimmungen der VOB . aus dem Wettbewerb auszu¬
scheiden waren .

Bei der kalkulatorischen Prüfung der Angebote auf die
Angemessenheit der Preisstellung mußten die Sachverständigen
von ^ § 26 Ziff . 2 VOB . ausgehen , wonach die Preise bei
einwandfreier Ausführung für den Bieter auskömmlich sein
müssen , d . h . der Anbieter muß bei der Durchführung der ange¬
botenen Lieferungen und Leistungen außer Ersatz der Auslagen
für Löhne, Materialien , Unkosten auch eine Vergütung für Risiko,
Rücklage und Verdienst erhalten . Um für die Beurteilung der
Angemessenheit der Preise eine einwandfreie Grundlage zu ge¬
winnen , wurden von den Sachverständigen selbst genaueste Kalku¬
lationen für Kalkfarbanstrich , für Leimfarbansrich und für drei¬
maligen Olfarbanstrich aufgestellt, wobei zu berücksichtigen war ,
daß seit der letzten Arbeitsvsrgebung eine Verteuerung der Mate¬
rialien um 10—15 °/ , und e>ne Erhöhung des Stundenlohnes um
5 eingetreten war . Diese Mnsterkalkulationen, welche sich auch
auf den Zeitaufwand erstreckten , wurden selbstverständlich der
vergebenden Baubehörde zugänglich gemacht , gleichzeitig mit dem
Nachweis, daß an kleirurren Orten desselben Wirtschaftsgebietes
bei öffentlicher Vergebung gleicher Lieferungen und Leistungen
höhere Preise bezahlt werden , als durchschnittlich dem höchsten
Angebot zugrunde lagen.

Da sich alle Positronen der Angebote auf diese drei Grund¬
kalkulationen mit Hilfe , einer einwandfreien Preiszergliederungs¬

liste durch die Sachverständigen zurückführen ließen, konnte auf
dieser Grundlage zweifelsfrei und überzeugend die Angemessenheit
jeder einzelnen Position festgestellt werden. Diese Durchrechnung
sämtlicher Angebote, deren Richtigkeit durch Beifügung des ge¬
samten Kalkulationsmaterials von jedem auf diesem Gebiete auch
nur einigermaßen erfahrenen Laien nachgeprüft werden kann ,
ergab zunächst die Feststellung eines Rechenfehlers im teuersten
Angebot, welcher dem nachrechnenden Baubeamten nur deshalb
entgangen sein konnte, weil er mit den bescheidensten Elementen
der Kostenberechnung für Bauleistungen nicht vertraut war. Im
übrigen entsprach lediglich das von der Organisation eingereichte
Angebot den Voraussetzungen sachgemäßer Kalkulation und fach¬
männischer Erfahrung . Von den übrigen Anbietern war kein ein¬
ziger in der Lage gewesen, überhaupt die ausgeschriebenenLeistun¬
gen und Lieferungen in den einzelnen Positionen zu kalkulieren ; es
wurden vielmehr willkürliche Zahlen eingesetzt, ohne den tat¬
sächlichen Aufwand für Material , Löhne, Geschäftsunkosten , von
Verdienst ganz zu schweigen , auch nur annähernd und schätzungsweise
festzustellen . Diese Tatsache war übrigens von der zuständigen
Baubehörde bei einzelnen ganz besonders auffälligen Positionen
selbst bemerkt und angezeichnet worden . Interessant war die Fest¬
stellung , daß Anbieter I) , dessen Angebot zahlenmäßig mit dem
Angebot L der Vereinigung nahezu übereinstimmte, in den Einzel¬
heiten dermaßen von den als angemessen durch die Sachverständigen
errechnten Preisen des letzteren Angebotes abwich , daß man die
fast völlige Übereinstimmung der Endsummen nur als eine rein
zufällige bezeichnen konnte. Daher durften die Sachverständigen
mit Recht in ihrem Gutachten die Meinung vertreten , daß auch
dem Anbieter v die erforderliche Erfahrung und Sachkenntnis
für die fachgemäße Ausführung der angebotenen Lieferungen und
Leistungen fehle . Dieser gleiche Einwand mußte natürlich in weit
höherem Maße bei den Anbietern 2 , O geltend gemacht werden,
deren Angebote bei einwandfreier Ausführung und Beachtung
der gesetzlichen Bestimmungen den Bietern unter keinen Um¬
ständen ein Auskommen (^ , § 26, 2 VOB . ) bieten konnten. Aus¬
kömmlich wären die Angebote für die Anbieter 2 , O nur dann
einigermaßen gewesen, wenn die Anbieter ihre unangemessen
niedrige Preisgestaltung auf bewußte Überschreitung des
achtstündigen Arbeitstages , auf untertarifliche Entloh¬
nung , Verwendung schlechter Materialien oder schlechter
Arbeitsleistung aufgebaut hätten .

Da die Vergebung der ausgeschriebenen Arbeiten von einer
nach politischen Gesichtspunkten zusammengesetzten Kommission
erfolgen sollte , glaubten die Sachverständigen in ihrem Gutachten
betonen zu müssen, daß sich die Ausschaltung der Angebote, welche
Verwendung schlechter Materialien , sowie minderwertiger Arbeits¬
leistungen vermuten lasse, sich im Interesse der Stadtverwaltung
von selbst verstehe. Aber auch Angebote, welche auf Übertretung
des Arbeitszeitnotgefetzes oder untariflicher Entlohnung der Ar¬
beiter beruhen , dürften nicht berücksichtigt werden , da solche nach
Reichsgerichtsentscheidung als unlauterer Wettbewerb anzu¬
sprechen seien und ihre Berücksichtigung gegen die guten Sitten
verstoßen würde .

Unter Berücksichtigung aller wirtschaftlicher und technischer
Gesichtspunkte bezeichnete das Sachverständigengutachten daher
allein das teuerste Angebot der Organisation als das annehm¬
barste (^ , § 26, 2 VOB .) und beantragte , diesem den Zuschlag
zu erteilen.

Trotz aller Berechnungsunterlagen , trotz scharfer Beweis¬
führung nach den Bestimmungen der VOB . hätte die partei¬
politisch zusammengesetzte Vergebungskommission das Sachver¬
ständigengutachten nicht in vollem Umfange gelten lassen, wenn
nicht mehr durch Zufall als mit Absicht die Mehrzahl der Kommis-
fionsmitglieder von dem sachlichen Inhalt des Gutachtens vorher
Kenntnis erhalten hätte . Nur diesem Umstandewar es zu verdanken,
daß die Vergebung der Malerarbeiten einstimmig gemäß dem
Sachverständigengutachten erfolgte und daher die Verdingungs¬
ordnung für Bauleistungen zur vollen Geltung gelangte.
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Daß das teuerste Angebot, in diesem Falle sogar das Angebot
der handwerkerlichen Organisation als das „annehmbarste "
und somit als das billigste auf Grund einwandfreier Beweis¬
führung erklärt wurde , beweist augenscheinlich , daß die BOB .
nur sinngemäß angewandt zu werden braucht, um sich zum Segen
der arbeitsvergebenden Behörden , wie auch des gesamten Hand¬
werks auszuwirken . Selbstverständlich wäre es besser gewesen ,
wenn die von den Sachverständigen der amtlichen Berufsvertretung
unter erheblichem Zeitaufwand ausgearbeitete Preiszergliederungs¬
liste und die sonstigen Kalkulationsunterlagen von der zuständigen
Baubehörde unter Mitwirkung der amtlichen Berufsvertretung
hätten ermittelt werden können, weil ein derartiges Zusammen¬
arbeiten eine größere Überzeugungskraft auf die Baubehörde
und die vergebende Kommission ausgeübt hätte , als ein fremdes
Gutachten . . Aber dennoch steht zweifelsfrei fest, daß die Verdin¬
gungsordnung für Bauleistungen , wenn sie ehrlich und gewissen¬
haft von beiden Teilen peinlichst beachtet und eingehalten wird,
in hohem Grade geeignet ist, wenigstens die gröbsten Auswüchse
des öffentlichen und privaten Verdingungswesens zu beseitigen.
Wenn sich diese Erkenntnis bei allen Baubehörden und Privat¬
architekten, Baugesellschaften und privaten Bauherren , nicht zuletzt
auch im Handwerk selbst durchsetzt, dann wäre die Bahn frei für
ein vertrauensvolles Zusammenarbeiten zwischen Auftraggebern
und Auftragnehmern , das nicht die niedrigen Instinkte des Unter¬
nehmertums fördert , sondern die gegenseitigenBeziehungen zwischen
Auftraggeber und Auftragnehmer näch Treu und Glauben , nach
den Grundsätzen der guten Sitten im Wirtschaftsleben gestaltet.
Die ausgezeichnete Schrift „Zweieinhalb Jahre Verdingungs¬
ordnung für Bauleistungen (VOB . )

" ist ein gutes Vorzeichen
nach dieser Richtung. Daß die darin vertretenen Anschauungen
und Grundsätze durchführbar und dabei ganz im Interesse der ge¬
samten Wirtschaft, wie des Staates und der Gemeinden gelegen
sind , das an einem Schulbeispiel nachzuweisen , war der Zweck
vorstehender Ausführungen . Vivant seguentesl

Das Kandtvevk und die Ausstel¬
lung „wirtschaftliche Fertigung "

Von Regierungsbaumeister Be eh , Karlsruhe
An der in der Landesgewerbehalle veranstalteten betriebs¬

technischen Ausstellung „Wirtschaftliche Fertigung " ist auch die
Betriebswirtschaftsstelle des Badischen Handwerks beteiligt. Da¬
durch wird die besondere Bedeutung der Ausstellung für das Hand¬
werk hervorgehoben. Das Wort „Wirtschaftlichkeit " ist heute zu
einem Schlagwort geworden , obwohl Wirtschaftlichkeit die Grund¬
lage jeder Fertigung und Organisation sein muß. In der Aus¬
stellung „Wirtschaftliche Fertigung " wird gezeigt , wie durch sach¬
gemäßes Arbeiten im Entwurf , in der Arbeitsvorbereitung und Ar¬
beitsausführung wirtschaftliche Vorteile erzielt werden können , und
wie hiermit eine Verminderung der Selbstkosten eintreten kann .

Die Ausstellung zeigt alle neueren Arbeitsmittel und Ver¬
fahren , die der Wirtschaftlichkeit dienen. Die Gruppe — Material¬
wirtschaft — bietet lehrreiche Beispiele für die Materialverwer¬
tung und die Verwendung neuersr Werkstoffe . Die Gruppe —
Fertigungswirtschaft — bringt die wirtschaftlichste Arbeits¬
weise , die Verwendung von Vorrichtungen und Werkzeugen .
Die Normung ist von besonderer Wichtigkeit , bedeutet doch Nor¬
mung Beseitigung der technisch und wirtschaftlich unbegründeten
Vielheit in den Abmessungen und Eigenschaften unserer gewerb¬
lichen und industriellen Erzeugnisse . Daß ein folgerichtiger Verlaufbeim Produktionsvorgang eines Arbeitsverfahrens für die Kosten¬
verminderung von großer Wichtigkeit ist , zeigen einige Werk¬
stättenpläne .

Diese betriebstechnische Ausstellung ist nicht allein für die
Industrie , sei es für den Unternehmer oder für die Angestellten ,sondern auch für den Handwerker von außerordentlicher Bedeutung .Kein Handwerker sollte sich die Gelegenheit entgehen lassen, die

Arbeitsmethoden , die Vorrichtungen zur Erhöhung der Wirtschaft¬
lichkeit in den Industriebetrieben kennenzulernen. Selbstverständ¬
lich wird es nicht möglich sein , daß der Handwerker alles, was er
auf der Ausstellung sieht , ohne weiteres in seinen Handwerksbetrieb
übertragen kann. Wenn das dort Ausgestellte richtig erfaßt wird,wenn es den besonderen Verhältnissen des Handwerksbetriebes an¬
gepaßt wird , kann der Handwerker sehr vieles in seinem Betrieb
verwenden und so die Wirtschaftlichkeit seines eigenen Betriebes
erhöhen.

Allgemeine Steigerung der Wirtschaftlichkeit in der Produktion
ist Voraussetzungfür die Überwindung der wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten . Gerade wir Deutsche müssen uns bis aufs Äußerste wehren,um die für unser Wirtschaftleben nötige Stellung auf dem Welt¬
markt wiederzuerhalten . Unsere gesamte gewerbliche Wirtschaft ,vom kleinsten Handwerksbetrieb bis zum größten Industriebetrieb ,
muß nach Erhöhung der Wirtschaftlichkeit streben . Die ganze
geistige Einstellung zu wirtschaftlichem Denken und Handeln er¬
fordert aber vielfach ein Umdenken und ein Abgehen von alther¬
gebrachten Gewohnheiten . Hier kann das Handwerk auch von der
Industrie lernen , wirtschaftlich zu denken und wirtschaftlich zuarbeiten . Die Ausstellung „Wirtschaftliche Fertigung " soll eine
Aufforderung sein an alle , denen die Hebung der Wirtschaftlichkeit
auf den Gebieten des industriellen und gewerblichen Schaffens am
Herzen liegt.

I ^SattdwevkSkammevKverbttvsk . Bv.1
Sprechstunden in Lahr , Offenburg « nd Lörrach betr ,
L ahr i. B. : Mittwoch , den 6. Rov . 1929, vorm. >619 — >612 Uhr, in der

Gewerbeschule ;
Offenburg i. B . : Mittwoch, den 6. und 20. Nov. 1929, nachm . 3 bis

>66 Uhr, in der ,,Zaubcrflöte " ;
Lörrach i. B . : Mittwoch , den 13. und 27. Nov. 1929, nachm. 3 bis

5 Uhr, in der Gewerbeschule. '
Die Auskunft wird unentgeltlich erteilt .

I San - wevkskarnnrerr ^ avlSrruhe I
In der Zeit vom 18. bis 29. November 1929 hält die Handwerks ,

kammer Karlsruhe zum Zwecke der Heranbildung eines tüchtigen Hand-
werkerlichen Führernachwnchses einen

RednrrknrS
im Badischen Landesgewerbeamt täglich von S bis 7 Uhr ab « nter Lei¬
tung von Universitätsprofessor Or E . Wehrle und dem geschäftsfüh-
renden Direktor der Kammer , H. Endres . Die Anmeldung hat biÄ19. November unter Benützung des bei der Kammer selbst und bei den
Organisationen erhältlichen Anmeldeformulars zu erfolgen . Die Teil -
nähme ist unentgeltlich .

Handwerkskammer Karlsruhe .

Sprechstunde » in Bühl und « cheru betr .
Bühl : 4. Nov . (Montag ) : vorm. '/-9—« ,12 Uhr . Gewerbeschule .
« cher » r 4. Nov . (Montag ) r nachm, 2—6 Uhr, im neuen Gewerbeschnl -

WkbLUdr, 1 . Stock, Saal 2.
Die Auskünfte werden nnentgeltlich erteilt .

I Sarrdtvevkskarrrnretr ^ ouftanr I
Fachkurse im Handwerkskammrrbezirk Konstanz

Das Badische Landesgewerbeamt Karlsruhe veranstaltet im Einver¬
nehmen mit der Handwerkskammer Konstanz im Winter 1929/39 außerden bereits veröffentlichten Kursen noch folgende Fachkurse:

1. FachkurS für Glaser und Schreiner im Aufrei¬
ßen vonTürenundFenstern . Dauer 1>6 Wochen, Kurs -
gebühr 5 Ml . Anmeldefrist 19 . November 1929.

2. Fachkurs für Friseure tAnfertigen moderner Kurzhaar¬
perücken» Wasserwellfrifuren , Ondulieren , Theaterfrisiere « ) . Dauer
2 Wochen. Anmeldefrist 1 . November 1929.

Letztgenannter Kurs findet in der zweiten Hälfte des Monats No¬
vember statt.

Die Anmeldungen find an die Handwerkskammer Konstanz zurichten, woselbst auch Anmeldeformulare erhältlich sind.
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Zugelassen z« den Fachkursen werden selbständige Handwerker
und Gesellen. Der Nachweis der abgelegten Gesellenprüfung ist Voraus¬
setzung für die Zulassung .

Unterstützung : Die Kursteilnehmer können bei Bedürftigkeit
aus zur Verfügung stehende « Kreismitteln einen Zuschuß zu de» KurS-
kosten (Unterhalts - und Aufenthaltskosten) erhalten . Die Höhe des Zu¬
schusses richtet sich nach der Dauer des Kurses und nach dem Grade
der Bedürftigkeit.

Handwerkskammer Konstanz

Bekanntmachung !
Sprechstunden der Handwerkskammer Konstanz finden statt :

in Billingen : jeden zweiten und vierten Dienstag des Monats ,
nachmittags von 3 bis 6 Uhr ; am vierten Dienstag auch vormit¬
tags von 11 bis 12 )4 Uhr im städtischen Dienstgebäude, Obere
Straße 4 (altes Sparkassengebäude) ;

t« Furtwange « : jeden zweiten Dienstag des Monats , 10 bis 12)4
Uhr vormittags , in der Gewerbeschule in Furtwangen ;

ln Walds Hut : jeden ersten und dritten Mittwoch des Monats , von
9 )4 bis 12 )4 Uhr, im Gasthaus „Zum Lamm". Bei rechtzeitiger
vorheriger Anmeldung werde« die Sprechstunden auch auf den
Nachmittag ausgedehnt .

Es werden Auskünfte in alle» wirtschaftlichen, gewerblichen , steuer¬
lichen und rechtlichen Angelegenheiten erteilt , insbesondere auch in Fra¬
gen des Lehrlingswesens , der Berufsausbildung und des Prüfungs -
Wesens .

Handwerkskammer Konstanz .

I Aandwevrskanrnrev Mannheim I
Sprechstunden :

Adelsheim : Mittwoch, K. Nov ., 9—11 Uhr, „Zur Linde " ;
Buchen : Mittwoch, 6. Nov ., 1—)43 Uhr, Gewerbeschule ;
Eppingen : Dienstag , 5. Nov ., 2— )44 Uhr, Gewerbeschule ;
S ch we tz i n g e n : Mittwoch, K. Nov., 2 )4—4 )4 Uhr, Gewerbeschule

(Schloß) ;
Sinsheim : Dienstag , 5. Nov ., 10—12 Uhr, „Zum Bären " ;
Wiesloch : Donnerstag , 7. Nov ., 11— )41 Uhr, Bäckerei und Kondito¬

rei Will.

Aus den Ovsanisatronen
Das Karlsruher Handwerk und Gewerbe veranstaltet in diesem

Jahre wieder das erstemal nach dem Kriege eine Weihnachtsmeffe mit
Ausstellung, und zwar in der Zeit vom 30. November bis 22. Dezem¬
ber in der Landesgewerbehalle. Die vor dem Kriege durchgeführten
Weihnachtsmeffe« haben durchweg einen guten Erfolg gehabt, weshalb
man hofft, daß auch in diesem Jahre der Absatz durch die Messe belebt
wird und Nachbestellungen in größerem Umfange erfolgen. Der Ge¬
werbe- und Handwerkerverein , in dessen Händen die Leitung der Aus¬
stellung und Messe liegt, bittet die Interessenten , die Anmeldungen um¬
gehend bis spätestens 1. November d. I . vorzunehmen. Entsprechende
Vordrucke sind auf dem Bür » des Vereins , Friedrichsplatz 4, zu erhalten .
Zugelaffen sind nur in der Handwerksrolle eingetragene Handwerks¬
betriebe mit ihren Erzeugnissen und Waren .

Nttrvevsrhan
Das Problem der Leinöltechnik und feine natürliche Lösung. Von

Paul Jaeger , Stuttgart . Verlag : Forschung?- und Lehrinstitut für An¬
streichtechnik , Feuerbach. Diese neue Schrift des bekannten Verfassers
faßt in gedrängter Kürze zusammen , welche Nachteile die Leinöltechnik
mit sich bringt , und wie man diese abelstände wie Abstehen , Reißen , Ab-
platzen , Schorfbildung usw. durch einen anderen Farbaufbau überwin-
den kann, ohne dadurch der Vorteile des als Bindemittel unschätzbaren
Leinöls verlustig zu gehen. Dem „Penetrinlack-Verfahren "

. welches ein
neues Arbeitsgebiet erschließt, ist ein besonderer Abschnitt gewidmet.
Die klar und kurz gefaßte , gut ausgestattete und aus Kunstdruckpapier
gedruckte Schrift , welcher 11 Abbildungen und ausführliche Arbeitsvor¬
schriften beigegeben sind, kann zur Anschaffung empfohlen werden. Preis
1,80 M .

K . W . Hild : Der Weggenosse für den praktischen Maler . Ein Fach -
lehrbuch für den Gesamtmalerberuf ; im besonderen für Dekorations¬
maler . Anstreicher. Lackierer. Vergolder, Tapezierer . Tüncher (Gipser) ,
Weißbinder usw . Dritte verbesserte und erweiterte Auflage. 366 Seiten
mit 18 Kunstdrucktafeln und zahlreichen Textbildern . Geheftet 13ch0 All,
ganz in Leinen gebunden 18 Mk. Verlag Ernst Heinrich Moritz (Inh .
Franz Mittelbach, Stuttgart ) . — Das Buch zerfällt in drei Hauptteile .

Der erste Teil , betitelt : „Geistiges Rüstzeug für den Beruf ", enthälteine interessante Schilderung der Geschichte des Malerberufes und der
Stilarten vom Altertum bis zur Gegenwart , welch letztere auf 18 Kunst¬
drucktafeln veranschaulicht sind . In den weiteren Abschnitten wird da»
Verhältnis des Malers zur Natur , ihren Erscheinungen und ihren
Schätzen in vorbildlicher Weise dargestellt. Es folgt ein Gang durch da»
Gebiet der Chemie und Physik , eine Betrachtung über Farbenlehre , Har¬monie, über Sehen und Beobachten und Handwerk und Maschinen usw .
Im zweiten Teil werden die Materialien , Werkzeuge und Geräte einer
gründlichen Schilderung und Besprechung unterzogen . Der dritte Teil
behandelt alle im Gesamtmalerberuf vorkommenden Techniken und
Praktiken . Hier tritt die praktische Erfahrung des Verfassers in Helles
Licht durch seine gründliche Kenntnis auf jedem Gebiete. Neu einge¬fügt sind drei Abschnitte über geometrische Flächenkonstruktion, über
Flächenberechnung und Kostenberechnung in praktischen Beispielen. Von
Anfang bis zu Ende des Buches ist alles knapp und doch erschöpfend ,
belehrend und zugleich unterhaltend geschildert .

Handbuch für de» Geschichtsunterricht. 2 . Band . Von der germani¬
schen Urgeschichte bis 1648 . In Verbindung mit Prof . Or. W . Trockel»
und Oberstudienrat Or. I . Gebauer herausgegeben von Oberstudiendirek¬
tor Prof . Or. F . Friedrich. Dritte umgearbeitete Auflage. 514 Seiten .
Geheftet 16 AU , in Leinenband 18 Ml . Verlag Quelle L Meyer, Leip¬
zig . — Der Erfolg dieses Handbuches, dessen einzelne Bände in wenigen
Jahren bereits mehrere Auflagen erleben konnten, beweist zur Genüge,
daß seine Herausgabe einem dringenden Bedürfnis entgegen kam. Die
neue Auflage des zweiten Bandes , der mit der germanischen Urgeschichte
beginnt und bis zum Westfälischen Frieden reicht , ist gründlich durch¬
gesehen und an vielen Stellen ergänzt und neu bereichert worden. So
erhielt die Prähistorie , entsprechend ihrer in der Zwischenzeit erheblich
verstärkten Bedeutung , eine eingehende Berücksichtigung . Ferner ist den
Bestrebungen , die auf eine gründlichere Behandlung der deutschen Kunst
auch im Geschichtsunterricht Hinzielen , weitgehend Rechnung getragen
worden. Fast überflüssig zu sagen, daß die Literatur bis auf die jüngste
Zeit mit größter Sorgfalt berücksichtigt und eingearbeitet wurde. Das
in mustergültiger Ausstattung vorliegende Werk ist übrigens keineswegs
nur für den Lehrer bestimmt, auch der Studierende der Geschichtswissen¬
schaft wird mit größtem Nutzen danach greifen. Darüber hinaus aber
wird überhaupt ;eder geschichtlich Interessierte an diesem einzigartigen
Nachschlagewerk seine Freude haben, denn es handelt sich hier nicht um
ein Buch , das über den Verlauf der Geschichte eine bestimmte Meinung
mitteilt , sondern es ist eine lückenlose Aufdeckung all der Hilfsmittel ,
die es ermöglichen, über das geschichtliche Geschehen zu einer eigenen
Meinung zu kommen.

„Was muß jeder von der Einkommensteuer wissen ?" Von Albert
Alliman , Bücherrevisor und Steuersachverständiger . GfO . Verlag
Eichler L Co ., Leipzig L 1, Zeitzerstr. 5 . (Postscheckkonto Leipzig 3669 ),
Dinformat ^ 5. 132 Seiten . Preis 2,80 Ms . — Dieses außerordent¬
lich klar, übersichtlich und allgemein -verständlich verfaßte und für das
ganze Deutsche Reich gültige Buch gibt erschöpfende und zuverlässige
Auskunft über alle bestehenden Fragen und Zweifel. Besonders wert¬
voll sind dis Hinweise auf steuerfreie Einkünfte , abzugsfähige Aus¬
gaben, Steuerermäßigung , Steuererlaß , Steuererstattung usw . Meh- .
rere praktische Beispiele unterstützen sinnreich den Text und tragen sehr
viel zum Verständnis bei . Auch zur Nachprüfung der Steuerbescheide
und der festgesetzten Steuer leistet das Buch sehr gute Dienste, denn
es gibt geeignete Anhaltspunkte , um gegen die festgesetzte Steuer Ein¬
spruch mit Erfolg erheben zu können und dadurch Steuererleichterun¬
gen zu erzielen.

Testament , Erbrecht und Erbvertrag lautet der Titel einer wei¬
teren Schrift der Sammlung „Hilf dir selbst "

, die im Verlag W . Stoll -
fuß (Bonn ), Preis 1 Mk, erscheint. Was jedermann wißen mutz oder
doch wißen sollte über die gesetzliche Erbfolge und die letztwillige Ver¬
fügung wird leichtverständlichgeschildert . Die Form eines Testamentes
und Muster sind beschrieben und über die Frage nach der Unwirksam¬
keit, Nichtigkeit und Anfechtung der letztwilligen Verfügung und deren
Aufhebungen findet man Belehrung in dem wichtigen Bändchen .

R. Tegtmeyer , Bremen : Was sagt uns Amerika? Verlag
Reichsverband Deutscher Mechaniker E. V ., Bremen . Mit 50 Original¬
abbildungen . Preis 1 Mk., zuzüglich 10 Versandgebühren. — Der
Berfaßer vorliegender Broschüre, Ingenieur R . Tegtmeyer (Bremen ),
Vorsitzender des Reichsverbandes Deutscher Mechaniker , bekannt als
Fachmann und Verkehrspolitiker, hat an der Studienreise des ADAC,
nach den Vereinigten Staaten von Nord nnerika und Kanada teilgenom¬
men. Das Büchlein, das sich nicht nur an die Kraftfahrer wendet, ist
eine Fundgrube für jeden, den insbesondere Kraftfahrzeughandel und
-verkehr, sowie Sitten und Gebräuche in der neuen Welt interessieren.
Die ausgezeichnete Beobachtungsgabe des Verfassers, die mit dem Auge
des Sachverständigen gesehenen Einzelheiten , Schwächen wie Fort¬
schritte , haben ein Merkchen entstehen lassen , das von der ersten bis
letzten Seite fesselt . Der wertvolle Inhalt wird wirkungsvoll unter¬
stützt durch etwa 50 Originalaufnahmen . Der Verkaufserlös kommt
der Förderung der Deutschen Kraftsahrzeug -Mechanikerschulen zugute.
Ein weiterer Grund , dem Büchlein denkbar größte Verbreitung zu
wünschen . Js .
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Schauenburgs Badischer Geschöftskalender für 1930 . Dieses „kleine
Staatshandbuch " bietet wieder in unübertroffener Reichhaltigkeit und
Zuverlässigkeit eine Übersicht über die badische Staatsverwaltung mit
einem bis in die jüngste Zeit ergänzten Personalverzeichnis aller ihrer
Beamten . Auch die Reichsbehörden in Baden — Reichsdisziplinarkam-
mer , Landesfinanzamt , Reichsbahn. Reichspost - und Telegraphenverwal¬
tung — sind in diesem kleinen Staatshandbuch mit einem Personalver¬
zeichnis enthalten , wie auch die öffentlichen Körperschaften und Verbände
— Handelskammern , Handwerkskammern, Landwirtschaftskammer —
die landwirtschaftlichen Verbände und Vereinigungen usw. Die badischen
Gemeinden mit Entferuungsangabe von Amts- und Gerichtssitz , ihren
Postbestellbezirken und Beamten sind nach Amtsbezirken aufgeführt . In
besonderen Abschnitten werden die Organisationen der Versicherungsträ¬
ger und Versicherungsbehvrden, die Sparkassen, die Kreditgenossenschaften
und der Badische Revisionsverein behandelt. Von besonderer Wich¬
tigkeit sind weiter die aufgenommeneu Geschäftskalender für die Bezirks¬
ämter , Amtsgerichte, Notariate sowie Grundbuchämter und Gemeinden.
Das Kalendarium bietet hinreichend Raum zur Eintragung von Vor¬
merkungen und Begebenheiten.

Verlag Moritz Schauenburg K -G, Verlagsbuchhandlung, Lahr
(Baden ) , Preis 2,80 lM .

Das Ganz« der Schildmalerei einschließlich Glasschild und Licht¬
reklame. Von Julius Wenzel . Verlag Jüstel L Göltet, Leipzig O 1.
Preis brosch. 6, geb . 7 Ms . — In leicht faßlicher Weise hat es der Autor
verstanden, die gesamte Schildmalerei so zu erläutern , daß jeder Maler
in der Lage ist. nach wenigen Vorübungen seine Schilder in einwasd -
freier Weise anzufertigen . Ob es sich hier um Schilder auf Holz . Blech
oder Leinwand , ob um Glasschilder oder Transparente und sonstige
Lichtreklamen, oder um Holz- oder Blechbuchstaben handelt , alles findet
er hier so behandelt, daß er im wahrsten Sinne des Wortes Neues zum
Alten hinzulernt . Als langjähriger Fachmann ^ diesem Gebiete zeigt
der Verfasser alle Kniffe und Fertigkeiten, mit welchen die speziellen
Schildermaler arbeiten . Möge dieses Buch , das wahrhaftig eine große
Lücke in der gesamten Malerliteratur ausfüllt , allen Benutzern dazu
verhelfen, aus einem seither vernachlässigten Gebiete neuen und mehr
Nutzen zu ziehen.

Angewandte Geometrie für Berufs - , Werk - und Fachschulen . Von
Dr . -Jng . Hartmann . Teil 1 und 2 je 2,90 Mk. Verlag Moritz Diester¬
weg , Frankfurt a . M. — Das vorliegende Werk ermöglicht es, unter
Absehen von der euklidischen Beweisführung durch Benutzung von Nm-
klappung, Verschiebung und Drehung in beständiger Veranschaulichung
aus der beruflichen Praxis und Anwendung darauf die Schüler auf
kürzestem Wege in die Grundlehren der Geometrie einzuführen und
an geometrisches Denken zu gewöhnen. Jedenfalls kann der Gewerbe¬
lehrer nicht an dem Buch vorübergehen ; sein Studium wird ihm keine
Mühe , sondern nur Genuß und Anregung bringen , gerade auch durch
die Einblicke in die geometrische Denkweise anderer Berufe . Insbeson¬
dere sei ihm auch der Schlußabschnitt des zweiten Teiles , „Die zeich¬
nerische Darstellung der Körper", empfohlen, der eine treffliche Ein¬
führung in das freihändige Skizzieren gibt.

Diesterwegs Merk- und Arbeitsblätter , Reihe Gemeinschaftskunde,
Lehrsrheft (Blatt 1—50 ) , 4,50 Ml . Schülerblätter (t—85) 4 für ein
Stück. Von Gewerbeoberlehrer W. Schumann , Frankfurt a. M. Verlag
Moritz Diesterweg, Frankfurt a . M. — Diese Blätter sind herausgeboren
aus der Berufsschulpraxis und aus dem Bestreben, an allen Arbeiten
zweiten Ranges Zeit zu sparen zugunsten der Wiederholung und Ver¬
tiefung , die uns in der Berufsschule so bitter not tut . Die Blätter er¬

sparen die Führung eines Merkheftes, das zeitraubende Abschreiben von
der Tafel und bieten doch durch ihren billigen Preis von 4 die Mög¬
lichkeit der allgemeinen Anschaffung. Die Blätter können nach und
nach in einem Schnellhefter gesammelt werden, und wenn hierzu noch
Ergänzungsstoffe aus der Tageszeitung gesammelt werden, so werden
dadurch nicht nur die einzelnen Themen bereichert, sondern es wird
auch die Freude des Schülers noch gesteigert werden. Alle Gebiete der
Gemeinschaftskunde sind zurk Darstellung gelangt . Das Sinnfällige ist
das wesentliche Merkmal dieser Blätter .

. Naturkraft und Menschenhand. Eine experimentelle gewerblich ge¬
richtete Naturlehre von Senner . Preis 2,80 All (Schülerheft) . Natur ,
künde auf Grundlage der Erfahrungen in Werkstatt und Fabriksaal von
Senner -Kuhn 6,60 Ms (Lehrerheft) . Verlag Moritz Diesterweg in Frank¬
furt a. M . — Mit der zunehmenden Einführung des Unterrichts in Che¬
mie empfiehlt sich die Anschaffung eines Lernmittels für die Berufs¬
schüler . Der auf dem Gebiete des naturkundlichen Unterrichts best¬
bekannte Schulrat Senner hat für diesen Zweck ein recht brauchbares
Buch geschaffen , das in dieser Hinsicht zur Anschaffung besonders empfoh¬
len werden kann. Der werktätige Jugendliche, der die einfachen Ver¬
suche praktisch ausführt und nachprüft , übt unbewußt seine Denkkraft
und seine Beobachtungsgabe, lernt seinen Berus lieben und seinen Wil¬
len bilden an Dingen aus dem beruflichen Leben, die ihm sonst un¬
bekannt bleiben. Die Stoffauswahl berücksichtigte nur solch« Gebiete,
die mit dem täglichen Leben in engster Beziehung stehen . Nur einfache
klare Versuchsanordnungen wurden gewählt , die ohne große Anforderun¬
gen an experimentelle Geschicklichkeit das Wesentliche und Wichtige
zeigen.

Erzebniffe der Bauforschuug. Die von der Reichsforschungsgesell¬
schaft für Wirtschaftlichkeitim Bau - und Wohnungswesen unter stärkster
Beteiligung aller Fachkreise im April 1829 abgehalrene große Technische
Tagung „Wohnungsbauwirtschaft und Wirtschaftlichkeit ,rn Bauen " ver¬
mittelte erstmals einen Querschnitt durch den gegenwärtigen Stand
der Bauforschung, besten Bedeutung um so höher zu veranschlagen ist,
als damit die bisherigen Ergebnisse wichtiger Untersuchungen und Er¬
mittelungen in die praktische Auswertung übergeleitet wurden . Wäh¬
rend di« als Grundlage der Verhandlungen dienenden Berichte der ein¬
zelnen Fachgruppen bereits zu der Tagung selbst im Druck Vorlagen
(Beuth -Verlag G. m. b . H.. Berlin L 14. Heft 1 und 5 je 6 All , Heft 2.
3 und 4 je 3 Ms ) , . sind soeben die während der Veranstaltung gehal¬
tenen Vorträge und die Niederschriften der Gruppenverhandlungen in
sieben Heften ausgegeben worden. Heft 1 enthält die Borträge und
Ansprachen der einleitenden Vollversammlung , u^ a . den Vortrag von
Staatssekretär z. D . Prof . Or. Hirsch , „Der Gedanke der Rationalisie¬
rung in der Volkswirtschaft" sowie den Vortrag von Prof . Dr .-Jng . e . h.
Gropius , „Der Gedanke der Rationalisierung in der Bauwirtschaft ".
In Heft 2 bis 6 sind die Verhandlungen der einzelnen Gruppen (I . :
Grundritzgestaltung und Hauswirtschaft ; II . : Baustoffe und Bau¬
weise im Wohnungsbau : III . Heizungseinrichtungen und In¬
stallationen ; IV . Städtebau und Straßenbau ; V. Betriebsfüh¬
rung und technische Prüfverfahren ) niedergelegt. Heft 7 gibt
die zusammenfaffenden Vorträge der abschließenden Vollversammlung
wieder (Beuth -Verlag G. m.

' b. H., Berlin 8 14. Preis je 1,50 Ml ) .
Diese sieben Druckschriftenbilden zusammen mit den vorher erschienenen
fünf Heften einen umfassenden Überblick über die technischen und wirt -
schaftlichew -Fragen des Bauwesens der Gegenwart , den man nicht ent¬
behren kann, wenn man auf diesem Gebiete ausreichend unterrichtet
sein will.

kZickl uncl I^keurnri
zwingt Sie , so untätig und schmcrzgepeinigt hinter » Ofen zu

tZlAj sitzen I Ansammlungen überschüssiger Harnsäure im Blut sind die
Ursachen. Die Harnsäure verfestigt sich zu kristallartigen Gebilde»
und verursacht hauptsächlich an den Gelenken usw . fürchterlich«
Schmerzen . Lausende von Mitteln und Miticichen werden ange -
boten , aber wenige sind wirksam genug , um die Harnsäure aus-

I '
s— zulösen und auSzuscheiden . Uns gingen schon viele hundert Dank¬

te ' Ist Ol^ 2 schreiben s« , die beweisen , datz Philippsburger Herbarka -Gicht- und
A - I Rheuma -Tee auch in veralteten Fällen von überraschendem Erfolg— Mar . Er löst Harnssureablagerungen und bewirkt ihre Ausschei¬
dung , beseitigt dadurch das Übel mit der Wurzel , daher Dauererfolge ! — Kein an
Gicht oder Rheuma Leidender sollte diesen heilkräftigen Kräutertee unversucht lassen.
Dankschreiben : Herdaria - Gtcht- und Rheumatee hat wundervoll gewirkt , kann bald
ohne Stock gehen . Wilhelm Hilgenfeld , Bertau , Altmark . — Bin mit Ihrem Gicht-
nnd Rheumatee sehr zufrieden , bereits nach Verbrauch des ersten Pakets trat eine
wesentliche Besserung ein , die Schmerze » sind lange nicht mehr so quälend . Frau
Ingenieur M . Sieder . Mannheim . — Kur 6— 12 Pakete . Palet 3 ZNk und Porto .

ab L Paketen portofrei . ( Um unfreiwillige Kurnnterbrechungen zu vermeiden , be¬
stelle man möglichst nicht uater 3 Palet - ans einmal .

Mögen Sie leinen Kräutertee trinken oder ist Ihne » di« Durchführung der Kur
im Büro , in der Fabrik , auf der Reise usw. nnmöglich , dann nehmen Sie unsere
Herbaria -Kräutrrpukver -Sapsrt » Nr . ts ! Kleine , leichtschluckbare Oblatenkavfeln,
gefüllt mit seinpulverisierter Herbaria - Gicht- und Rhennia -Tee-Mifchung . Trocken
eiuzunehmcn , ohne Beigeschmack , sehr wirlsami Originalpackung mit 60 Kapseln
b » X. Broschüre kostenlos !

Zu haben in allen , durch unser PDat gekennzeichneten Apotheken, bestimmt¬
in Rchern : Apochcke Earl Erhardt , Donaucschingcn : Hof-Npokheke , Durlach : in
alle« Apotheken, Freiburg : Adle» , Berihold -, Breisga »-, Hos-, Löwen-, Münster-,
Srühlinger - und Zähringer -Apocheke , Gschwrnd : Apotheke in Gjchwend, Haslach :
Apotheke I . kolb , Hardheim : Apotheke Oe. A. Kuhn, Haßmersheim : Aporheke
F . O . Eck, Heidelberg : Bergheimer -Apotheke, Karlsruhe : Internationale Apotheke,
Hof-Apotheke, Lörrach : Lerchen- und Löw- n-Apotheke, Ludwigshasen : ALIer -Apol- el«,
Mannheim : Etnhorn -Apoth ., Mannheim - irckara« : Storchen -Apoth ., Müüheim :
Apolh . G . Zwiffelhofer , Offen bürg : Linhora -Npoth ., Pforzheim : Löwen - und
Schwanen -Apoth ., Schramberg : De Knietzsche Apotheke, St - Blasir » : Apoth . Leon
Kämmerer , St . George « : Apoth . W v . Langsdorfs , Stockach ; Obere Apotheke,
Überlingen : Stadt -Apolh . ks, Böhrenbach : Stadt -Apotheke. ,
^ Ileiklix. Hersteller : stei -dariil-ktriotsrpsrsckies , pdiüppsdorx 6 Z47 (Lack.)

empfiehlt sich r. Orleckiguog sämll. i . ä.llanlcksck einsckl . Oescdrkte

unrl Linunillresilr : v. K, in - k . tß -, Xsi ' lsi ' uksW
mit rweigstsllen in : Agnnlieim, preiburg 8r ., pkorrtieim , Linslieim k . , Xekl/Mi . W
Ai » SssA As » W >h1si » hss «I » » ssA »> « «- A » s » bs » itKSi » W

Veber 1500 Ikir §! ie6er mir cs . 1800 Lrsmmsnteilev

^ unLkme VONZpsreirrtr^en dis 2U 9 ' /,
LrEnuns von provisionsk« en LckeckLontis
^ reLrzevLkrnnx in Kleinsten Lerräxcn vvr sn LXitSiê er
LescdsÄunL von ttvpotdeken , ^ bscklaS von Versickernden
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An - und Verkaufe von Maschinen , Werkzeugen . Materialien . Rohsteffen usw ., GefchSktSverkSnfe und -Gesuche,Stellen -Angebote und -Gesnch « finde» unter dieser Rubrik Aninahrue zum ermäßigten Preise. Einsendungen richte manan die Geschäftsstelle »Tas Badische Handwerk - , Karlsruhe i- B . , Karlfriedrichstraße 14. — Bei Boreinfendungder
Gebühren empfiehl » es sich, steine Beträge im Einschreibebrief zu seuden , damit Verlust« vermieden werden . Für
verlorengegangene Bricfsendungen, denen Geld beigefügt war , übernehmen weder die Post noch wir die Verantwortung.

iWne Lehrstellê Hobelbänke

Werkstatt
(mit allem Werkzeug )
für Drechsler zu
vermieten. (Ohne

Konkurrenzi« ganzen
Ort . ) Offerten unter
Nr . 7006 au die Exp.
d. Bl. erb .

-Süv Sattlev
schwere, rechtsarm.

Singermaschine ,
fast neu, für 75 -E-s
zu vcrkenlse» « egen
Umstell »ug.
Wilhelm Ihrig .

Heidelberg .
Augustinerzaffe1

Sehr gut erhalten«

mit sämtlichen Appa-
raten billig zu verk.
Näh . durch
Ludwig Spengler ,

Wagnermeistrr
Heidelberg .

Eppelheimerstr. 38

Lehvlittg-
Stetter

Ei» braver u . ehrlicher
14— 16 Jahre alter
Bursche findet gute
Lehrstelle , mit Kost u.

Logis bei

HermiillnFllchs
Blechnerei .

Gas - und Wasser
Justallations -

geschäft

au» gsäSinpkts » klot
budlw» , la tZualitat ,

üokert
V. Llll/lllch S-blllaod ,

Tüchtiger

Mmiültt
für Gleich- und Dreh¬
strom , sofort gesucht.
A. Müller sc Fils

Luxemburg- Gare

» eriende setbstgera.
WelinrauIWt,

Ä̂ sd.-Do!« Schv
ff. Tafelsenf .

ca. 1t)-Pid .,D- s« 5 LF ,
«der geteilt » HLlktig
ö ob« frank» Nachnahme .

„ , . . . Bitte Postt. «inschitkes an"
bei Konstaa ?

" "
> » gl « r .

Waiblingen ,
SchwiLrocrstr. 18.

Pn * . » Vertreter gestrchl
O b . O <-—- >- G

Glasdach
Estenkonfwuktio «

starkê schön« Ansfüh
ruug , neu , 8,S0mlang,
4 m Ausladung, ist
wegen Nicktgebrauch
untcrSelbstkvftenpreis

zu verkauft».
Carl Birkenmaier
Automobile,Lörrach

Polsterer u.
Dekorateur

20 Jahre alt, bewan
dert im Liuoleumlegeu
und Tapezieren, sacht
Stellung inPolsterei.
Eintritt kann gleich
oder spater erfolgen

Zuschriften an
Wtlh . Ettwein .

Nohrbach
bei Furtwangen .

Zirka 6— 8 Ster gute
trockene

Erlenrollen
8— 16 cm Starke, hat
abzugeben .
Mechanische Dreherei

A. Hornnng ,
Helmstadt ( Ba>»«).

Gelegenheitskauf
für Küfer .

Habe im Auftrag ei»
fast ganz neues kompl.
ÄiftHaniWttkMS
zu verkaufen .
August Günther .- Sindolsheim .

Junger , tüchtiger

Maler
sucht sofort Stelle.
Karl Ziegler .

Maler .
Weiden . OA. Sulz .

Danksagung.
Jedem, der an

Rheumatts
« »» s . AschiaS

oder Gicht
letda , teste ich gernkofteufrei mit, was
meine grau sch« « und
billig kunerte. IbSischg.

RSSPorioerbeten-
cha»s « ü«»r,
OoerseireNir a. D.

DresdenNr 4,Neu
slädier Mark« 12

°m.7HZonius
garant . V so»
Ivkkl . - Oos g^ Vls.vor
tvieg. Kloo l- inäsablllw
11,901« .,kalbelio , 5,20
u.S.78 «I., Ist . kkck -O °»
1,86 u 2 18. Irei Usus
^ rckn Sü

^
k^ ^

rnobr .
KrI aeßsr -bo nuxeer».
Sargss» 188 d. So«st

IsUsiicm drichl ls »iu

8okeekengittek
kür ksLster 0L<1 Düren ,
KassensotlkLnke

kiekvrt
Nenm . A . 8istsrle
llarkonrokimotlkadrik .

i. S.
Del-plu-m 2643.

Arbeitsvergebung »
Für den Neubau des Finanzamtsdienst¬

gebäudes au der Simmlerstraße in Psorzhciui
sind die Glaserarbeitru für rund 250 Fenster
verschiedener Art und Größe gemäß Wer
füguug Finanzministeriums vom 20. 1. 1928
Nr. 726 öffentlich zu vergeben .

Zeichnungen, Bedingungen, Angebot - Vor¬
drucke vom 24. bi» 26 Oktober 1829 von
9 '/» bis 12 Uhr im Baubüro beS Finanz,
amts Pforzheim, Zerreuserstr . 57 und vom
24. bi» 31. Oktober 1928 beim Bezirksbau¬
amt Karlsruhe, Stephanienstraße 88, Flügel
Scminarstraße Erdgeschoß vou 9 bis 12 Uhr.
Kein Bersanb von Zeichnungen und Unter¬
lagen nach auswärts . Angebotseröffnung
am 4 . November IS2S , vormittags
tv Uhr , im Baubüro Pforzheim. Zerrener -
straße 57. Angebote verschlossen, psstfrei und
durch Aufschrift gekennzeichnet sind zu
richte» bi« 4 November 1989, vormittags"ist>0 Uhr an Baubüro Finanzamt Pforzheim,
Zerrennerstraß« 57, oder vor Angebotser.
öffnung dort abzugeben .

ZnschlagSfrrst 3 Wochen.
Sarsruhe de« IS. Oktober 1829 .

Bezirksbanamt .

Sö - M-k- e VekyeSe/'/r
aus erster Hand .
1 Pfd. graue 0,80, 1,—
AM ., beffere 1,75 , 2, —
RM., wciß«, geschliffene,
flaumige 2,75 , 4,- RM.
Halbflaum-Herrschaft- ,
federn 5, —, 5 .50 und
6,2S RV ., 1 Pfd Rupf ,
federn , ungeschliffne
halbtveiße 2,2b , weiße
4,—, aüerfeinfte 5,25
RM , Zollfrei gegen

Nachnahme von 8 Pfd . aufwärts franko . Nicht¬
paff . umgetaufchl od. Geld zurück. Muster umsonst.
ffilsx fflsltaa 398 (Lvlimsn )

Prosil- ii. Mmester
aus bestem Stahl nnd sauber hergestellt für
alle Spannbacken pro mm 6 bis 9 Rpf.
Blanken» zu« Selbst«»fertigen derMesser m.
Fase »ersehen , ungehärtet pro dg 2,50 RM.
Wilhelm Sllritz . WM-ei. Mens«

ttolrkoblen
für Mveerdlivim- u.
öügelrvreeüs liekeri

^ UgU8l Ks ^ kl -
Vberscdvfslear

(8s6sn ) klr . r

Der 2 . lindliche Kehrdezirk des
Amtsbezirk - Pforzheim mü dem Sitz
in Königsbach , «msasftud di« Gemeinde»
Bilfingen, Dietenhausen, Dietlingen, Ell¬
mendingen , krfingen, Jipringen , Ittersbach ,
Königsbach , Langenalb , Nöttingen, mit
Darmsbach, Obermutschelbach , Singen,
Weller und Wilferdingen wird nnt End«

I . frei und ist neu zu besetze ».
Bewerbungen find innerhalb von ä

Wochen » beginnen » mit dem Tage des
erstmaligen Erscheinens der Bekanntmachung
in dieser Zeitung, unter Anschluß der vor-
geschriebeiren Belege beim Bezirksamt Pforz¬
heim schriftlich eüizureiche «.

Pforzheim , de« 19. Oftober 1988.
Bezirksamt Adt . liv .

MWebelles

aller Art, aus prima
Efcheuholz , liefert bei
billigster Berechnung

« ruft Müller .
Mechanische Waguerei,
Kander » (Baden).

Ohne Diät
bin ich in kurzer Zeit
2V Pfd . leichter

geworden durch ein
eins. Mittel , welches
ich jed. gern kostenlo,
mitteile.
Fra » Karl « Mast ,

Bremen L . L . 8

^ omb.

tzMlmWM
600 mm Hobelbreite ,
sehr gut erhalten, hat
wegen Anschaffung ge¬
trennter Maschinen ,
billig z« verkaufe «

Karl Hang
Methan. Schreinerei
Ulm bei Oberkirch .

Anzeigen
Haff»« Erfolg !

dAnkreditwürdigen^Käufer, der Wert
auf eine leistungsfä¬
hig« u . moderneMa
schine , fabrikneu, legt
ist eine

komb. Kreisflge
mit TischfrSse n« h

Bohrmaschine ,
schweres Modell » fiid
deutsche« Fabrikat, zu
angenehme« Bedin¬
gungen bei einjähriger
Fabrikgarantie billig
abzngebem .

Zuschriften erbeten
unter 407ä an die Au -
zeigenvcrw . de«
Bad. Handwerk«. W

Hoher Verdienst!
Sichere «kxistrni!

durch Anfchaschvg euxr

Selbstfshrrr -
Motorbaudsäge
z. 8rrnuhs !zlch»eib«n
Line solche Lillia u . z.
günft-Bedina. abzugeb .
Schlei; ch Notzmaun

Kaffel — n L4 .

Apparate mrd Zu
^ behör, Reparaturen^

Carbid , sowie sämt¬
liche Schwcißmate-
rialien.
L . Walter , « oh
pelt « Cie .Konstanz .

Besonderer Umstände
halber ist eine

Hochletftnngs -
dandsäge

800 Rollen Dnrchm.
fabrikneu , bekannte«
württ . Fabrikat, billig
auf Ratenzahlung ZN
verkaufen . Anfragen
unter 4076 an die An -
zeigenver» . de« Bad.
Handwerk «.

SrrlilsilSw von Zylindern und Kurbelwellen
aller Art. Anfertigen von Nelson -, Alnsil- u.
Graugutzkolben, Getrieberädern usw. Lagerln Ventilen , Kolbenbolzen, Kolbenringen,Gummi und Spezialwerkzeugen.
ZullUL LHIM, Kaürrilhe , ZMboüstr. 1S, MH» 3785

1 Wrilht - Md DiSteiihobMMise
50 cm breit und

1 kombinierte Kreistage
mit Fräs« un » Lanzlochbohruiafchine mit
allen Werkzeuge». Beide Maschinen ge¬
braucht , in sehr gutem Zustand zum Ge¬
samtpreis von 1000 NM. zu verkaufen
Die Maschinen können im Betrieb besichtigt
wcrdeeh und werden auch einzeln abgegeben

Näheres durch Florian Brürkel ,
Gaggena « i . B .

Wer braucht eine erstklassige
Lourv .

t!ob6lma8okiris
600 mm Arbeit-breite mit Kugel¬
lager und allen Raffinessen der
Neuzeit ausgestattrt ? Zu außer¬
gewöhnlich günstigen Bedingun¬
gen preiswert abzngeben .
Zuschriften erbeten unter 4076
an die Anzeigeuverw . de« Bad.
Handwerks.

IlMW, . GW.)
Kunststein- u. 2ement« Lk-enksbi-iIl

mit LaünxIeisLn« chIn1 !.
Lnkertixung von llunstslemsn aller Lrt
naei » jecker 2eicünnnx in leürreeter 2eit

lementrökrentsbnlllltii « ,
ksumalsriaiioa .

v , Lsnbsi ' ivlH Le Loknv
k ^

neikung i . 8n . MMsnnkein »
k .6inpLrtsir. 8, l 'el. 1618 Dürerstr. 11 , lei . 2 z 67 2

LM v^ 8

blolbt ? cl 1s

TL
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Die Dank und Sparkasse
des Mittelstandes

«nd insbesondere des Handwerkers
1» Land und Ctadt kann nur die am P atze oder in nächster Nähe bestehende Lreditgenossenschastleim

Diese Eenossenschasten umsassen alle Leruss - und Crwerbsstände und dienen seit Jahrzehnten den Interessen aller Berufsstände

Solche Kreditgenossenschaften befinden sich a« folgenden Mähen :

Acher« :
V^Badri» u. B^La»,

V^-Bade» «. B^Lichtentatr

Badenweilcr ;
« irkendorj i» Schv. ;
Brei,ach:
« retten :
Vrötztngenr
vrnchsnl:
« »ggingen:
V»h»
Dangstetten:
Dnnanesch «ge«:
Dnrlach :
Sderbach a. N. :
vlgeltinge « b. Stockachi
Elzach :
Emmendingen:
Undinge» a. Kaiserpuhl:
Engen:
vppinge «:
Ettenheim:
Ettlingen:
Feudenheim:
Forbach :
Freibnrg:
Freisten:
Furtwangen:
Gernsbach :
Grietzen :
Hagnau a Bodensee :
HaÄheim :
HaSiach :
He delberg;
Heidelberg:
Heiligenbcrg;

Hockenheim:
Hohe » enge«;
Hüfingen:
Jrstetten:
KSsertal :
Sandern:
Sarlsrnhe :
Sarlsruhe :
« ehl :
» lrchheim :
Sonstanz:
Ladenbnrgr
Lahr:
Lichtena« i« B :
Lenzkirch :

Borschußverem
Lereinsbank B^-Baden mit 8Male in

Baden-Los
Erwerbe - und HandelsbankLicktental in

B .-Laden und Bsden-Licktental
Volksban Müllheim, Zahlstelle B .
Vollsbank
Vereinsbank
Vereinsbank
Lredttverein und Sparkasse
Lewerbebank
Kreditverein
Borschußbank
Borschußverein
Lewerbebank
Bolksbank
Bolksbank
Bolksbank
Bereinsbank Waldkirch , Zahlstelle E.
Bolksbank
Bolksbank
Bok' sbank
Bolksbank
Vereinsbank
Volksban
Bereinsbank
Bereinsbank Gernsbach, Ceschästsst . F .
Freiburger Eewerbebani
Borschußbank Bühl , Filiale F.
Cewerbeban Triberg, Zahlstelle F .
Bereinsbank
Klettgauer Bank, Füiale Erießen
Borschußverein
Bolksbank
Gewerbebank
Handels- und Eewerbebank
Heidelberger Volksbank
Kreditbank Pfuliendorf, Zahlstelle

Heiligenberg
Bolksbank
Klettgauer Bank, Filiale Hohentenxen
Bolksbank der Baar
Klettgauer Bank
Bereinsbank
Gewerbebank
Vereinsbank
Karlsruher Viehmarktbank
Borschußban ' Bühl, Filiale L
Vorschußverein
Gewerbe- und Handelsbank
Volksbank
Lahrer Eewerbebank
Vorschußbank Bühl, Füiale L.
Bolksbank Neustadt, Filiale Lenzkirch

Löfsinge« i. B.:
Lörrach:
Markdorf :
Metzkirch :
Meßkirch:
Mingvlsheim:
Möhringen:
Michelfeld :
Mosbach :
« Shlhanfcn b. Wiesloch
MMHeim
Neckarsrmünd :
Rrckargerach:
Renenbnrg:
Neustadt i. Schw . :
Nordrach :
OberharmerSbach ;
Osfenbarg:
Oppena « :
Lpringen
Prtcrstal :
Pforzheim:
Pfnllendorf :
Philippsbnrg :
Radolfzell :
Rastatt:
Säckingr« :
Sasbach b. Achern;
Cchiltach:
Schopfheim :
Schwetzingen :
Sinsheim a. d . Elsenz:
Stanfe« :
St . Blasien :
St. George « :
Stetten a. k. M. :
Stockach:
Etühlinge«:
ranberbischofsheim:
Tentschnenrent :
Tiengen:
Todtna« ;
Triberg :
ViNinge« :
Waibstadt;
Waldkirch :
« akdshnt :
WaNdorf :
« ehr i. « .;
Weinheim:
Wertheim a. Main:
Wildbad (Württ.) :
Wiesloch :
Zell a. H. :

Vorschußverein
Vorschußbank
Vereinsbant
Kreditkasse
Meßlircher Volksbank
Bolksbank Ostringen, Geschäftsstelle M.
Volksbank
Lolksbauk f. d. Angelbachtal, Zahlst. M.
Bereinsbank
Vollsbank f . d. Angelbach tat
Bolksbank
Bolksbank
Bolksbank Lberbach , FMake N.
Bolksbank Müllheim, Zahlstelle N.
Vollsbank
Eewerbebank Zell a. H. , Zahlstelle Nz .
Volksbank
Bereinsbank
Renchtalbank
Vollsbank Ostringen
Rencl talban , Lppgnau , Zahlstelle P.
Piorzheimer Gewerbebam
Kreditbank
Bruhrainer Bolksbank
Radolszeller Bank
Bereinsbank
Eewerbebank
Vorschußverein
Vereinsbank
Borschußbank
Vollsbank
Bereinsbank
Geno senschaftsbank
Et . Blasier Bank
Bülinger Bank Filiale St . Georgen
Vollsbank
Bolksbank
Bereinsbank
Spar - und Vorschußbank
Spar - und Vorschußverein
Gewerbeban
Freiburger Eewerbebank, Nebenstelle T:
Eewerbebank ' !
Villinger Bank
Vor chnfverein
Vereinsbank
Volksbank
Vereinsbank Wiesloch , Filiale Walldorf
Vollsbank
Vereinsbank
Vollsbank
Piorzheimer Gewerbebank,FüialeWildbad
Vereinsbank
Gewerbebank

Ter Gesamtbetrag der von diesen Genossenschaften dem Mittelstand gewährten Kredite betrug
Ende 1938 rund 116 Millionen Reichsmark

Ventralkasse dieser Genossenschaften ist die

kandesgewerbebank für Sndrvestdeulschland A.-G.
Hauptniederlajjung » Karlsruhe i. B ., Kaiserstraße ss Zweigniedertafsungr Frankfurt a,Mz , Kettenhofweg 9/1 )
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M - rL .

^ cr s/dr//?/ <v^5 ^
<7L/L0^V>E ^/7>̂ /

Ä -N /L/
Il/re/ ? n/e/LL/ ^ /^ //7,r7^/ /
Ä^ //)S i5/t7̂ c^ ^ 7̂ /770̂ ?/? /
^ )/e ^ ?-77S/77t7c-//s !rs

c,^s<7e t//x^

^ /LL/svr ^a/ro /̂/ /
^ e/ S'/'ö-Le/'e/r § bske//u/r§en ^ e/se/,7rü-S/Au ^A.

^TLkĉo/r 2. 5N.

KinoLSNtnsI «
L « » sigsnsKs > 1 Ksnlsnuko
Karl -krieorick -LtrsLe 1 Lebe Ärkel

kesorgung »Ile,' Lankgesoliätie
»
lnsbesenilers
pflege «iss öffentlivken kelüverkekrs
»
Xreültliingads an 6en gewerblleben Uittelstanrl

° ^ nsnsmissivnsn ^ ^
Industrie Vvirtsckakt

8iLSi5Lllkjd «ll
k, Nv10,ir s»«l kl»»»

kreldrimkn

pulrlappon
riWiSIt -stmIi -liOV.

Us ^ nisnn » °» Unnnksnse .

Sie spsnsn Kelel
Venn 8ie äie Liukrieäi -
tziiox von Villa , Hok , 6ar -
terr, V'abrilc, Ireppe , La !«
kc»Q u . Orsbststte asv . mir
äem uuvervüstl .UeriLules-
^elLoäer (5/stem Ler ^ .
mann ) aus ZepreLt. Ltabl-
blecbstLbeo vorvebm . Uav
verlang . LLtalc^ I4r. H üb.
„HerIcules "' (FelLnäer uuä
„Herlcu1es " -I^uLlLrLt2eiseu

VBsx koRK , HericuIesßelLuZerkabr. ,ß» sggsnsu,8Läeo .

ka. >V. IVlessmer , Villingen
begründet lyoz kernsprecber 2 iz
^ oklbloeksleine u . kioekZteinv

üurcb k̂ rlaL «les ^ aü . l^ inisternuriL üesInnern tür L */,ß 08cbossi§v Bauten.
SodlLvIr » » «1s1i »« ^ 9/12/2Scm .8v !»lsvlksi »ä1sls , b uvü 7 cm starlr .LLi » r» ti7or» i» vL» , 26/26 cm L. I .., 6 cm

IVanätlLcbe .
ZLLLLSi»SL» «I, Verputr- unä . Betonsanä.Svttlsolrvir , separiert tür Betonrveckv

unri XVe^ebau.
8v1 »I» olLvi »s »i»Ä tür OeballLaukküUunx

SsolLlrL ^ L, bocbvertix . Bro<Zukt .
DünASkLlir mtt Üem LkarlcenLSicben «ler
Lt »s » dv1v » I»vI »! dLttk « » , kür Lsller-

unä Ltoclcwerlcsüeclcen.
8l >0 »>« u1 » vtie vsu « 1viiiN »vn >»«

Xälderer L Li«.
7e >. i r « 1X81 . 0011 b. Nelüslb . 7» . 11

(Blüten-Schleuber ) ab
lerfcinslr „Auslese ^.
Garantie fürRein -
tiett , Iv-Pfd.-Eimer
RM . 11 .5 « . k>Pfd.
RM . « .75 frko.
Nachn .-Gcb . trage ich.
Fra « Pastor Kör -

ner . Wwe .. An -
mühH 8 (Bez . Ham

bürg)

will, , keok
>lsi »l8NUk «

^ eueLabuboistr. 14
7elepboa 2271.

rsvlinisvlie »
vünou Untei ^

nskniung
k. Lrunnenbauten ,
7iekbobrungen ,
pumpenanlagen ,
Wasser¬

versorgungen .

la iikmleöer-
Ineibriemen
KarantisIUryualitSlbeten ad l ^ er ni
glinzttgs » k>rsls«a

Z«»a« I»8 »tut »er

Znselllte im Bad. Hmdwerk haben besten Erfolg

Leitern
allen /rnt

Xsi » I Neagi » vn,l . eitefnfabnik ,
Svsldsvk , Amt l-alir . :-: 7 «I. 62

/ Vreona vä <ier
äls pnLrisionsmafk». Kroons-öLl .
lonrLüsr. ^ otorrrtv«f.2ubsIiüeivllH .
limmsrslilnoa , SprsonmLse^nsn.
Lvsokvnlt - unö ^ elsetlLflsLfdkel.
Itaralox 36V Lotten storlr mtt
6SVV ^ddt »üuntzon nrati» u. inLnkv
ksN8tUsedna « °

7L -m >4
Lrdsstss 5atn'»'k,ck''»u» Vovlsen.snoo »»,

Ißiei » isl » ivi

si » ik: vki .
- Aw -S- s -rS/MA
- <5ch/e//erer

<vere»»Ale Ma/r/rHe/mer 6p/e§e/Mrcke/r
/ ^eke/ ' -k t7/e . » » «/ ^ -6 .

^ / »^ . S/SSS Ma/k/rAe/m / » 6,/s

6 s s n

Lsnl Dll»« sd , Dtrvsrentaiirik , küppingsn » t^VüNt.)

6ie neueste VL ^ ner -, Sclireiner - U8V
Unüvenssl - Utlssvki »»«

„ ÜSLI ^
, Iv in lkinsi ».

Ledl ' .ttilllenbk -anäMLSvkinenladnk
ÜilM«nKSlI8en bei kbeutlin^en.

v^ 8« rri8en ^uk?EL ^IR « « St>18LiLSLL „ o-«>o. Er5 >t1? UvllLI It
ruviru <!5rL ^ pkLiSL ^ i

O
o KUPpL ^ lOLULK o
tV . x ^ irl . r « unstL ^ .

5 -NLI ^ vvekKe

» l! l: !l ! 8i8 ! !l !! g8 - !iir !lttll !lk88S ! v. » . b. k
1. Nieäenüi 'uvlkäsmpf

mtt Vntorflui ' -Vol'tsuvss'ungD . K . O . li/l beste keuenms
küi' sllv tto !rndtLtto,LriIcv1ts .aucb xemisckt ; ocier mit
Innsnksuorungu. evtl, vsr -
sorgsktlkltnm kost küp Xoks .Xvkls, suok eem . m. lkolr-

sdrüllvn.I .iekeruoxeu : S Anlagen kür rus.
7 Anlagen kür rus.

krvooo
iiaoooo

« e,8«a,« c/su .
t-strto
varrsitig « I.iekerunxen :

Untsrllur-Vorteuerungaa sei boliomodilllssril V . R . 6 . U .^ ok » 8eksN « IIes , SluNgsi »1- Vsi « »» 1» t » 0

läurnmi -

^ u1üg6N8ekläuok6
pkeklMekläuektz

liekert als Lperialität

^ Will, . 8o11i - u ,
>- skn i . 8 .

leleplivn 2Z88

Dw5 §che

4̂icnsaee5e/irc?ia/r
2tveixmeüeria« im§

Aa/Vs/AHe

/kttterrlrq/Se S
^ erruprac^er iVr . 6SS7/LLA^s/ '/sw - e,

' a^

LaoV Srg.WaÜK»'

» eraing -
beardestung

aller Lrt :
vernivlceln,
verkupfern ,

vermesslngsn ,
versilbern

u. jeile anöero
galvanisckv

Färbung .
<ils8perislitat
für kosisekutr
verkailmiumen

'S ÄŜ"

Z .
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INkner * Limmenmann , freidurg i kr .
Hi -villAnigsinsK « 4L

ko » s «>« n <sk ^ i >l »
« olr- uns 8tskl « e» blecki-oI !LlIen
prismarolljalausien
krotteiienjalousien

kurtroller . Lrsst - teiie , kollgMei -«»« .

I ^
siopkon AVIS

fsinsisenbsui

Leksukenstei'- uns 8cksu >lnstensn -
Isgon, in Liren u . kronrs , 8eke >'en-
gitter,8onnentueiisnisxen,Versnsen ,
Vsintergsrteri , Vgrssoiisr , kittl . Llas-
säoker , sekmieseiserneLenster us« .

. . - ksroiiäitrgrllnäung 1L83 . . . . . . . . . .

^ L

2 ementi ' oki ' - unä iiunststeinfsbi ' ilc

L . «2 ÜSSLl .
Xsrllsr -tilio (Vasen)

Wadrill dsim « srtdalinlioi

ksumstenislien

6ebnüc ! e ^ l<üniel ,
rufffennnuzen r>. siutigatt

67oöksn6lung in
^ stratrsnclpsllsn, d/Iübslstoffsn

un6 k̂ olstspmatspislisn
« npieklen illr xnt »orüertee kaxer .

Irr »rlrilisse Vl-eti8tnom - IXlotoi-

Offerier ,
rm6? ro -
»peicte
äurcb

WM - Momssli ^ isü « >!> vrlittlr .
iVsIsgbllt Vasen )

Herr LULL ^

Lonltsnkskt :

8snsr3gsir
»obslmssctiinsn
kssmascklnsn
LrSsmsscliinsn

kiemMlü5e ! l6lÄWM8ctiinen
Ssrnbsrci Pfeifer

^ ssctiknsnfsdi ' Il «
NsUdfonn - Söckingsn

r . S .
kiaa-

«edmlai'-
»teii-
» I« '

mi» r
>King »»

90 35 40 46onnI1oIir .S.10 2.60 2.S0 SLL ^ Ltück

Krim ,
«slr -

riemea -
«oiisid»»

i prompt
uelerbar

VellenstS ^ ^ rna ?
30 «,n, 24 . 13.20 je 8t -
83 ^ ^ 14.40 „ ^40 „ , . 1S.S0 „ „ etc .

w . ItuKsItaseruLx
33 mmV^elleus^ 28 .50 jeLt .

etc-

25 35
^

40 mm ê c.
7L0 7.80 8.90 10.50 p . 8t .

le^sis -

bksttsf

50 so 70 Mia breit

500 .700 .600 rrtm Ourcbm .
5.80 7.80 12.— ie 8t . urv .

Fl .1 .70 2.30 2.68ssmnsv .
lUustr. kreisbstv xrutr ».

W - kMlttsIl
IrgüiMisrlsiiöii- kuxsiisieffslifUi

8

k . kküllkkLK UttöinIiolr - kuüböilsn

frsidui -
g i. 8 .

Klorsrtstraöe KS
Islsplion 3423

ÜWL cwmM « «lc.
so« ie koiligv Ililisciiungen
»us enstlclassigom liistenLl

Bverkslvnssssnenü
r»h, poliert, lackiert, Maschi¬nen - und handgedreht, sowiealle gefrästen und gehobelten ,,

H o l L n , s SS « n s I»t i Ire > s
fertigt billigst Affitr « einelce, kkllllvssellszlikiiz!« a »»lf,ek» a . Bodens .

Va8 Verraknen,
die Anfertigung lromplstter

! 8iirn,-8eitt-auben-,
18eknevl(en u. i(et1kni-älier
Ibis

^
llOO mm

^
Vur

^
bm. mrck bis Flockul10

frieär. 81auek, vuriaek i. k.
! kräsbslrisli. Varlsnstr. IS 7,1 249

ieStt - lseldklDW
gvlsimt nck gsnükt ,

10 4 50 4 60 5 70 5 mm
1,20 1,50 3.25 3.60 p. m

60 5 SO 5 100 5 mm

3ksinil Simpel . IrMIeMMsll !
Vvl4 » ttüvl »>is1 » r b. ^Vürrbur ^.

10000
Dankschreiben

über
Bettfedern

beweis, uns . kon-
kurren -l. billige ,
gute u. rascheBe¬
dien. 1 Pfd. gr.
Ô tOu. I . halbw .
1.50 , graue Halb¬daun. 2,50 u. 3,
weiß, stlaumrupi
3.80 . 4.50, Epez5, weiße handgeschl. Halbdaun. 3,50 u . 4,50

daunenweiche 5,50, 6,50. weiß . Bruftfiaum8 u.10. Neue Oberbetten 16, 19.50, 27 S1. Kisten4,50, 6,50, 8,50,11,50. Unterbetten17,18,50,22 , 29 . Musteru . Preis !, umwnst. Von 9 Pfd.an sranko geg. Nachn . Nichipast . Geld zurück.
Joses Christi Nächst, Cham 471 ibaher . W.>
Der Name allein bürgt sür reell« Bedienung .

H 0 LL LL L I .
Vikislsmpöisianrs

ist stets
betriebs

bereit

8pai-r Teil
unri Lelä

i » s , 4 /s

leoknibekk papier
' ö :

rsiodenpapiere , vetail - uns Uaiurpaus-
pspisre , vslpaurpapier «, pauslein « ans
u . stliliimeterpspiere , nur beste gualitLreu

ru biüißsteo kreisen .
.»»».».» ibor/e» /or / - -
8 - Hionis Usvlik . ,
Zopbieostruüe 115 . lelepbon 5026 .

« sin - u.

>« . «artrolir iinä
« oiaen . IN jeä . korm

nnä 61 SL0 sovie » Lrrttl . Kvllvrovnreri

llsspsn SIV » « n , vonrsort
^Vttbg .)

kernsprecb -nut Lüssen 126 . . . . . . . .
isäerveiliLnker erbaltenbobenksbalt .
Kitts genau »ui meine firma aeiiten

Otempe !
Vckitaer
VcKablonen
6st »VIkk -Aii §7417
, kr

^ nb k- erekr
x ^ « i. skrvb,c 8
^ rrisNer , StrIZ

2 kg!. - S Pia. 4,ggr <5
100 tI- ir><Si « 4,SS^ 5
200 äto. u. I kg,. 4,SS^ Ẑ
KSeidoiä, korlorl L2S.

«Wt-V««,

ttokeikLnks

ttokel

Viekkreuge
unct

!V!a8o !ilN6ii
fün clis
ttolLbesinbeitung
Ksnnrsiclinkn ctsn mo6srn sin-
gspicktstsn Lstnisb unct vsp-
büpAsn Zutsn Vsp ^ isnst 6urck

küvtist «
^ vi » 1ungs 4skiglevit .

Quts WS7>«2Sll§tlLn6IuNASN
fülipsn I/i - ^ Llbniltsts.

^Ilsinigsp t-IsTstsllsr:

6L0NV
Wsrkrsug - u. s/ssekinsnsabnik

UIlRB S , II .
^ usfükrlicks k' pospskls aus Wunsvk kostenlos.
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kollsrlen 7
xvt , reim»! . billig ^ Lteinliolr. lisi-LkIitli-l-eiclilbsuplLtten

Xsnlsnuken ^ slousi « - unü z Iß . Lvkle , psnkett - 6 . m . b . H . ,

HvNsüen - Lsbnik L . m . b . Iß » L Xsnßsnukv i » 8 .

^ « >« »« n 222S 0 >u »l » vli » i » AN « « SS ^ « I« »« « 1227

naek Klodell , blustsr oder 7eiobnung
ilekern burrkriatP m eratili,aaig «r sZualitfit bei billigster Lereechnuog

VokrnLüvn Sookonl , XanLsnoLv 1 . S .

0>L LKZ1U
Li « «sursirliotiv » t «« mlMô Sduvd

k(»rl« iiko > L ßllilTLAÜdllrj . lotuilt :

js ^ re v»M. I^Lrk. 4 » Unldl . § Lk. korlo » re»
v srssnÄ n « n » « , LSflm-Vvmp- MotWV

klöktromotorsn
All « Nep ^ rstunen an filsloreo

Anlilssern , slolitrisetien Apparstbu,
U »« - « « ck » « „ « rislrslung « »»

Z' / ? . L ? Z ?^ L , / . L .
^ elepdoo 1227 . (iiasverllatr . ty/ri

WßuLßvn - unü Llsnsvken -

formslücke und strmsiuren aller AN
Lrvstv bagerdertande. billige Preise

iViuHenpoki - 6 . m . d . tt . , ONe ^ siel -
, » mi kW

pernsprevlier 179 Lüfil , Laden

S>«
V»

^ usküvkw,
Üersru nx unä

äurek ^

- L»

« 6a »

PF«,§Fvn
« IsiBnkeiin M S , 2 , leleplion 32958

Ksnlsnolio , I. smm8tf . 6 , ? vlslon 4018 — 19

Vorterttulkte Ser «« >q»eUen kür : »,I71mi2 "-ttÄkverkreuse » Llelr-
kriseke LsnclsäxenloiLppArLre sovie keü- ua <j ScdrLnkniLsctüoe», « t»
scüvecllscke Lsacl-LZendlätter, eiserne LIoi»enrseürLubrvi»seL mi,
Öoppe1prismL-8<Äuene . « vie ssorü. Verlcrszse kür ttolrdesrbeituaL

Leder kann froh wieder aufatme»
der als Lbsungsmtttei « een sestsitzenden Schleim bei Erkrankungen » er Luftwege und Lunge,
besonder« bei Asthma, Husten und chronischen Katarrhe» Anithym gebraucht. An reine«

Naturprodukt , Bonbon« von angenehmem Geschmack au« Anis und Thymian . Täglich erhalte
ich neue, unausgesordert eingesandte Anerkennungen, die ähnlich lauten wie folgende.

Ich litt den ganzen verflossenen Winter an Lungenasthma und HerzmuSkelerkrankung, hatte
Immer sehr schwere AsHmaanfälle , sodatz ich bei Nacht im Bett unbedingt nicht verbleiben konnte.
ES war wirklich stets zum Ersticken , trotzdem ich immer in ärztlicher Behandlung stand . Alle«

Mauchenmit Asthmapulver und Extrakt war gänzlichumsonst. Lange Zeit nahm ich Bullmanns -

tee , aber vergebens. Meine Anfälle wurden nicht geringer . Da las ich von Ihrem Präparat

Anithym und machte einen « ersuch mit4 Schachteln. Schon nach Annahme der zweiten Schach¬
tel spürte ich eine sehr große Erleichterung, und die Anfälle kamen weniger. Nach Verbrauch
der t Schächten war der Husten bereits verschwunden. Ich bestellte sofort 8 weitere Schachteln,
und auf diese waren die iurchtbaren Asthmaansällegänzlich verschwunden, sowie auch der Husten-

Jch bin Ihnen deshalb viel Dank schuldig und kann jedermann» der an dieser furchtbaren Krank¬

heit leidet, Anithym bestens empfehlen. Achtungsvoll Ludwig Stangl , BeMSgärtner a. D.,
Mohrstetten. Ndb. . . . .

Meine Mutter ist sehr zufrieden . Die ErsticknngSanfäNe find gänzlich verschwunden. Der

Husten ist auch schon leichter. Es ist schade , daß wir nicht schon länger auf dieses Mittel gekommen
find. ES wäre uns viel Geld erspart . Frl . Frehler, Entweg b . Bilshosen.

Nach Anithym habe ich nachts Ruhe vor Asthmabeschwerden. Muhte meist'tm Bett fitzen .

Dachte, daß sich alles noch schlimmer gestalten würde und keine Hilse zu haben sei. Habe dieses

Fahr keine Bange vor dem Winter , da Anichhin Hilst. B . Richter, Garsena.
Bor kurzem bezog ich von Ahnen 8 Schachteln Anithym , welches ich mit sehr gutem Ersolg

zur Beschwichtigung meines alten Herzleiden» Mid großer Atemnot anwendete. I . Etortz'

Geweihhaus , Garmisch. . , .
Ich habe 8 Schachteln Anithym vor s Tagen bezogen und bin bereit» von meine« lang¬

jährigen Asthmaleiden mit hartnäckigem Husten wieder so befreist daß ich bei Nacht vollständig

Ruhe habe, sowie auch vor Asthmaanfällen. Ich kann nicht genug dafür danken und kann Aui-

thym jedermann auf« beste empfehlen. I . Waltest Landwirst Altdorf (Württemberg ).

Ich bitte, mir nochmals, aber so schnell wie mir mbgltch , 8 Schachteln Anithym zu senden.

Es ist sür mich das beste von unzähligen schon angewandten Mitteln gegen mein schweres Herz¬

asthma. Sie dürfen dies nach Ermessen veröffentlichen. Im voraus besten Dank. I . Michels»

Metzgermetster, Marlen (Westfalen).
Mehrere Tausend solcher »nd ähnlicher Urteile für Hals- und Lungenkrankheitenhabe ich bis¬

her erhalten . Der Preis sür Anithym ist ein sehr mäßiger . Für 14 Tage reichen etwa « Schachteln,
die sür LB s,4b spesensrcizugesandt werden , Kleinste Packungenthält « Schachtelnsür 2,8b.

Äpotbekev S . skost , Dvesde « ss , rvrurelmannft « . si

81il,I ' o kombinierten

vorkMiWU- lleM!
« in « sl - sdkSUv vlv .

Oer beivSbrteste Lpe^islkcssel ttir

jeden kolLverardeitenden Betrieb

deringater Lrennstokkverbrauck , minimale IVariung ,
»Jaker xrüLte Wirtscdaktlicjilceik . Lvrre i^ndeiräauer .
Lolideste sckmielleeiserne Luskütirnox , Lader lange

l êbermriauer .

«. Tlikl, lr. «

Holzkohlen
für gewerbliche und Bügelzwecke liefert
August Schlageter , Freiburg i. Br .

Schwarzwaldftst I. Teleph. S58S.

Z/kse/ '/e/ ' ekr Osß ^ /77 « /

Lvlrbssrbeitungr -stlsrelimen
HoiLkonolnoklion

8slr-»l .kIresÄeI>
Lirentsil« rur

8 « Id,tstn -
iertigung. Lsrts
krLr « erstrgugs

hlbar
NNO

S1LL1F «
ßi^s/k/ter , Oöbe// » / . § » .

psnkottdobnon
Voilbeaen -Lpemalkadrilr

Ad .Vlinier, vdersSlingen12

Holzriemenscheibett
liefert bei billigster Berechuuug

X. fiisodsr, v/agnerel, Lozendsrg (LaLeo).

SUI 8ökm Lettkeüenn
Uv rvm« 8oNs»
Lw ^ üo xesekll« « »«
8 HF » iutlb^ aiÜ 4 HF , 77018«
8 HF , dsoser« 6 HF » 7

1)« te 8orto 12 HF , 14 HF , 7osi8«
7,öOHF,d,bOHF ^

dsrt « 8ort « 11 HF . Vernrurä pi^ totr « . roUkr «
^ exen n. ^7ae!uiLdwo Muster irer. I7mlLuseiu

Lü ^ nslune xvAtLttvt.
kgneMKI Lsctlssl . t.odss ki»'. 10 k2ssv,VÄrm «v.

^ >»Hlk K. » nlsgr « . Braun , ««rm . S . Brau » Ich« Hofduchdruikerei u. Berlag , V . m.b. H, Karlsruhe stv > — Beraniwortlich sür de» « njrtzenkeil : « h»ls « rosst « « lsruhrstB .
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